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Rote Internationale der Neutralitätsverletzer
Auch frauzöstfche Granaten für die spanischen Marxisten— Sowjetruffeu tarnen sich nicht mehr

gl. Paris . 20. August.
Immer offener tritt die Note Einheits-

internatiosale der Neutralitätsverletzer auf.
In Barcelona  wurde bekanntlich ein
Kurzwellensender von den Moskauer
Kommunisten  eingerichtet , der auch von
Moskauern bedient wird und sich fetzt ganz
offen als „Sender der antifaschistischenMiliz
in Barcelona " bezeichnet. Da er natürlich
kein international bekanntes Rufzeichen be¬
faß. hat man großzügig die Bezeichnung
eines afrikanischen Kurzwellensenders ent¬
liehen.

Auch die englischen Marxisten
lassen die Tarnung fallen. Nach dem arbeiter¬
parteilichen „Daily Herald " haben der stell¬
vertretende Führer der Parlamentarischen
Labour -Fraktion , Greenwood. und der Ge¬
neralsekretär des Gewerkschaftskongresses. Sir
Walter Citrine . dem Außenminister Eden
gegenüber es bedauert , daß die von Groß¬
britannien verfolgte Neutralitätspolitik eine
Unterstützung der spanischen Regierung ver¬
hindere . Der Gewerkschaftskongreß gibt wei¬
ter zu, daß 4000 Pfund Sterling für Arznei¬
mittel für die Regierungsstreitkräfte ab¬
gesandt wurden , ebenso Lebensmittel . Ziga¬
retten und Tabak . Die englische Transport¬
arbeitergewerkschaft hat den spanischen Ge¬
werkschaften 1000 Pfund Sterling gestiftet
und eine Kriegssammlung angekündigt.

Die französischen Neutrali-
tätsverletzungen  weiten sich immer
mehr aus . Für Freitag ist der Verwaltungs¬
ausschuß der französischen Gewerkschafter
zur Erörterung einer Unterstützung der spa¬
nischen Marxisten einberusen worden . Mar
will die Regierung auffordern , die Ausfuhr¬
verbote nach Spanien bis zur Unterzeichnunc
des Neutralitätsabkommens Lurch daß
Deutsche Reich und Italien aufzuheben
„Action Franyaise " berichtet, daß mindestenß
zwölf französische Flieger mit einem Monats¬
gehalt von 25 000 Franken vom spanischer
Botschafter in Paris angeworben wurden
Aus Barcelona berichtet die Londonei
„Times ", daß dort aus Paris 100 Auslände:
als Freiwillige für die roten Milizen ein-
getroffen sind.

Der Generalsekretär der französischenmar¬
xistischen Gewerkschaften. Jouhaux.  setz'
sich im Gewerkschastsblatt „Le Peuple " er¬
neut für die Lieferung von Kriegsmaterial
an die spanische Linksregierung ein und er¬
klärt . daß die Bewegung des Generalß
Franco nur eine Episode des allgemeiner
Kampfes zwischen Faschismus und Nativ
nalismus aus der einen und dem demo¬
kratischen (??) Regime auf der anderen Seid
sei. Inzwischen gehen die Sammlungen der
Gewerkschaften für Spanien weiter . Die kom¬
munistische „Humanits " fordert sogar z:
Sammlungen für Flugzeuge und Munitio:
auf und nach einem von der „Action Fran-
?aise" veröffentlichten Frachtbrief sind tat¬
sächlich bereits Granaten nach Spanien ab
gegangen. In Hendahe wirbt ein spanische:
sozialistischer Abgeordneter ganz offen Frei¬
willige für die roten Milizen. Andere Blät¬
ter berichten sogar von dem Transport spa¬
nischer roter Milizen in Uniform und Wasser
über französisches Gebiet. Die angeblich:
Neutralität der französischen Regierunc
kommt durch diese Meldungen in ein seb:
Miefes Licht.

Schutz mit allen Mitteln!
Deutsche Vorstellungen in Madrid

Berlin , 20. August.
Sofort nach dem Eintreffen der Nachrich«

ten über den von der spanischen Regierung
geschaffenen Zwischenfall mit dem deutschen
Dampfer „Kamerun ", der weit außerhalb
der Dreimeilengrenze von spanischen Regie¬
rungskriegsschiffen angehalten und durch¬
sucht wurde , obwohl der Dampfer keinerlei
Kriegsmaterial an Bord hatte und seine
Papiere vollständig in Ordnung waren , hat
die deutsche Regierung ihrem Geschäftsträger
in Madrid drahtlich Weisung gegeben, un¬
verzüglich in schärfster Form gegen das völ-

! kerrechtswidrige Verhalten der spanischen
- Kriegsschiffe Vorstellungen zu erheben und
- dabei zum Ausdruck zu bringen , daß die

deutsche Regierung die spanische Regierung
! für alle Folgen verantwortlich machen wird,
j die sich aus der Wiederholung ähnlicher
: Vorfälle ergeben könnten. Zugleich ist er an-
: gewiesen worden, der spanischen Negierung
s mitzuteileu . daß die deutschen Kriegsschiffe
j Befehl erhalten haben , die deutschen Schisse

vor ähnlichen völkerrechtswidrigen Hebel¬
griffen außerhalb der spanischen Hoheits¬
zone mit allen Mitteln zu schützen.

Ter von den roten Freibeutern Provo¬
zierte Zwischenfall hat tm ganzen Deutschen
Reiche Helle Empörung ausgelöst , die ihren
Widerhall auch in der römischen  Presse
findet. Der „Tcvere" überschreibt seinen Be¬
richt: „Seeräuberhaftes Verhalten der Ma¬
drider Marine ". Auch der halbamtliche
„Giornale d'Jtalia " hebt die Vergewaltigung
des internationalen Rechtes durch die mar¬
xistischen Piraten hervor.

In Paris befürchtet man eine entschei¬
dende Beeinflussung der Stellung des Deut¬
schen Reiches zum Neutralitätsvorschlag.
„Jour " zeigt sich bestürzt darüber , daß durch
den Zwischenfall alles bisher Erreichte wie¬
der in Frage gestellt werden könnte und be¬
tont , daß Frankreich sich keine Fehler mehr
gestatten darf.
An den Chef
der spanischen Regrerungsflokke

Der Befehlshaber der Linienschiffe, dem
die zur Hilfeleistung in spanische Gewässer
entsandten deutschen Seestreitkräfte unter¬
stellt sind, hat an den Chef der spanischen
Negierungsflotte auf Grund des Vorgehens
gegenüber dem deutschen Dampfer „Kame¬
run " folgendes Telegramm gerichtet:

„Nachdem eben erst der Nechtsbruch gegen¬
über Sevilla durch „Almirante Valdez" bei¬
gelegt ist. hat Kreuzer „Libertad " Mittwoch
nachmittag den Dampfer „Kamerun " außer¬
halb der spanischen Hoheitsgewässer auf
freier See beschossen,  ins Kielwasser
gezwungen und ihn durch bewaffnete
Soldaten untersuchen  lassen . Dieses
Verhalten gegenüber einem deutschen Damp¬
fer ist ein Verbrechen gegen das
Recht freier Schiffahrt  in offener
See. Ich bin nicht gewillt , solche
Gewaltakte zu dulden.  Ich habe
meine Secstreitkrüste angewiesen, jedem
un berechtigten Gewaltakt Ihrer
Schiffe mit Gewalt entgegen  zu-treten ."

Unter Führung des Befehlshabers der
A u f kl ä r u n g s st r e i t kr ä f t e. Konter¬
admiral Boehm  auf Kreuzer „Nürnberg ",
sind am 20. August ans Kiel und Wilhelms¬
haven zur Ablösung der bisher in Spanien
befindlichen Seestreitkräste ausgelaufen:
Panzerschiff „Admiral Graf Spee ". die Kreu¬
zer „Nürnberg " und „Leipzig", die 4. Tor-
Pedobootsflottille mit den Torpedobooten
„Greif " und „Falke" und von der 3. Tor-
pedobootsflotille die Torpedoboote „Jaguar"
und „Wolf ".

Großangriff
auf San Sebastian und Zruu

Paris , 20. August;
Nach einer Meldung des „Evening Stan - !

dard " sind in San Sebastian  und !
Ir un  seit Mittwoch vormittag heftige !
Straßenkämpfe im Gange. Die Marxisten
sollen fluchtartig die Verteidigungsstellungen >
außerhalb der Stadtgrenze San Sebastians
geräumt haben, um sich unter dem Deckungs¬
feuer eines kleinen, in einem Nebenarm des
Bidassao - Flusses liegenden Torpedobootes
unter Hinterlassung zahlreicher Loten nach
der Strandpromenade zurückzuziehen. Von
der Landseite her werde San Sebastian an
drei verschiedenen Stellen gleichzeitig von
den Truppen der Nationalisten angegriffen,
deren Vorhut bereits in den Straßen der
Vororte mit dem Feind Fühlung habe. Die
Hauptstraßenzüge haben die Marxisten ver-
barrikadiert . Ein Regiment der spajsischen

> Fremdenlegion sei zur Verstärkung an die
- Front von San Sebastian abgesandt worden.
^ Andererseits haben auch die Marxisten aus
- Jrun Zuzug in Stärke von etwa 1000 Mann
' erhalten.
i

Bolschewismus ln Katalanien
^ Paris , 20. August
' Die katalanische Regierung hat eine Ver-
' ordnung erlassen, durch die die Wirtschaft
- Katalaniens auf eine völlig neue Grundlage
- gestellt wird. Die einschneidenden Bestimmun-
! gen dieser Verordnung sehen u. a . die Er¬

richtung eines Außenhandelsmonopols vor.
! um einen schädigenden Einfluß von außen
f auf die neue Wirtschaftsform zu vermeiden.
: Besonders wichtig ist ferner die Bestimmung,
i durch diediegroßen landwirt-
- schastlichen Güter kollektivi  siert
! und durch die Landarbeitersyndikate mit
! Unterstützung der Negierung bewirtschaftet
^ werden sollen. Die kleinen und mittleren
i landwirtschaftlichen Betriebe sollen zwangs-
: weise zu Syndikaten  zusamengesaßl
! werden. Das Wirtschaftsdekret ordnet weiter
; die Vergesellschaftung der gro-
! ßen Industriebetriebe,  der öffent-
! sichen Unternehmungen und Transportgesell-
j / chaflen an . Eine weitere Verordnung sieht
! 'vie Beschlagnahme und Vergesellschaftung

aller von ihren Eigentümern verlassenen
Berieben vor. Die Unternehmungen, die
ihren privatwirtschaftlichen Charakter beibe-
balten dürfen, sollen der Kontrolle durch die"
Gewerkschaftenunterstellt werden.

Paris , 20. August.
Nach einer Meldung des Sonderbericht¬

erstatters des „Matin " aus Hendahe haben
die baskischen Separatisten , sowohl Bürger
als auch Bauern nach dem Ultimatum der
Nationalisten am Mittwochabend einen wei¬
teren Widerstand für zwecklos gehalten . Die
marxistischen Ausschüsse jedoch haben sich für
Fortsetzung des Kampfes bis zum letzten
Mann entschieden. Unter den Drohungen der
Marxisten hätten dann die baskischen Natio¬
nalisten wieder ihre Kampfstellungen be¬
zogen.

Nach einer Meldung des „Daily Tele¬
graph " aus Gibraltar rechnet General
Franco damit , daß San Sebastian in den
nächsten Tagen in die Hände der nationali¬
stischen Truppen fallen wird . Nach der Er¬
oberung San Sebastians würden die zur
Zeit an der Nordküste beschäftigten Kriegs¬
schiffe frei werden. Sie könnten daun nach
Süden gebracht werden, um den Angriff der
Nationalisten auf Malaga  von See aus
zu unterstützen. Die Madrider Regierung
hat weitere Truppen entsandt , um den Vor-
marsch der Streitkräfte des Generals Franco
gegen die Hauptstadt von Süden her aufzu¬
halten . Die auf Malaga  vorrückenden
Truppen des nationalistischen Generals
Bar ela wurden zwischen Almogia (16
Kilometer nordwestlich von Malaga vnd
Villanueva . 32 Kilometer nordöstlich von
Malaga ) durch einen marxistischen Flieger-
angriff und Landminen vorübergehend ass-
gehalten.

Wie „Havas " aus Cadiz meldet, soll ein
Flugzeug -er Nationalisten am Mittwoch¬
abend ein Unterseeboot der Regie-
rungsstreitkräfte versenkt  haben.

Der Sender von la Cornua teilt mit. daß
die Abschnürung von San Sebastian nach
Westen bereits gelungen sei. Der Sender von
Palma de Mallorca berichtet, daß ein von
drei Schiffen der Marxisten versuchter An¬
griff auf den Hafen und die Stadt fehl- '
geschlagen und die Angreifer völlig vernich¬
tet worden seien. Sie hätten über 1000 Tote
gehabt. Die Schiffe hätten die Flucht ergrif¬
fen und seien in Richtung Barcelona abge¬
fahren. Aus Valladolid kommt die Meldung,
daß es dort den nationalen Truppen gelun¬
gen sei, drei Flugzeuge der Marxisten, zwei
dreimotorige Bombenmaschinen und eine
Jagdmaschine, zur Landung zu zwingen. Die

Apparate werden nach Wiederherstellung den
Weißen Flugkrästen eingegliedert.

Sevilla meldet, daß die Truppentrans¬
porte von Marokko nach Südspanien mit
sechs dreimotorigen Flugzeugen täglich regel¬
mäßig durchgeführt würden.

Weitere Enthüllungen im
Moskauer Prozeß

Kamenew belastet Bacharin , Tomski , Rykow
und Sokolnikow

Moskau , 20. August.
Die Mittwochabendsitzung des Prozesses

gegen Sinowjew und Genossen brachte einige
aussehenerregende Mitteilungen . Von den
Angeklagten wurde zunächst Dreizer  ver¬
nommen. der. wie übrigens auch Ratsch-
kowski,  früher hohe Posten in der Noten
Armee bekleidet hat . was sich im Verlauf
des Verhöres herausstellte . Daraus läßt sich
schließen, daß die Angeklagten immerhin
ttuch in der Noten Armee Verbindungen be¬
saßen. Aufsehen erregte die Mitteilung des
Angeklagten Reingold , daß die Sinowjew-
Gruppe im Jahre 1932 auch Verbin¬
dungen zur ehemaligen Rechts¬
opposition (Bucharin , Tomski. Rykow)
ausgenommen und diese in ihre geplanten
Anschläge eingeweiht habe. Weiterhin sagte
Neingold aus , daß zwischen der Terroristen¬
gruppe Sinowjew und dem früheren Volks¬
kommissar des Finanzwesens . Sokolnikow.
der dann bis 1935 den Posten des stellver¬
tretenden Außenkommissars bekleidete, enge
Beziehungen bestanden haben. Sokolnikow
ist. wie jetzt bekannt wird , bereits verhaftet.

Desgleichen blieb es Reingold Vorbehal¬
ten. das Geheimnis , das bis jetzt über der
jüngst erfolgten Entlassung der Direktoren
der sowjetrussischen Staatsbank lag , zu lüs¬
ten. Der Dizedirektor der Staatsbank . Arkus,
habe, so sagte Reingold aus , im Jahre 1929
versucht, auf KamenjewsWunschund
auf sein Betreiben Mittelfür die
revolutionäre Tätigkeit der Si-
nowjew - GrupPe im Ausland  an¬
zulegen. Wie nunmehr seststeht, hat diese
Beschuldigung die Entlassung und Verhaf¬
tung der Direktoren der Staatsbank vor
wenigen Wochen zur Folge gehabt. Schließ¬
lich wußte Reingold noch interessante Mittei¬
lungen darüber zu machen, wie die angeb¬
lichen Verschwörer nach errungenem „Siege"
die führenden Posten in Partei und Staat
unter sich verteilen wollten. Sinowjew habe
sich die Führung der bolschewistischen Partei
Vorbehalten. Kamenjew den Vorsitz im Rat
der Volkskommissare, während Bakajew als
aktivem Organisator der geplanten Terror¬
akte die Leitung der GPU. übertragen wer¬
den sollte.

Mit diesen Aussagen, die die übrigen Mit¬
angeklagten bestätigen, rückt der gesamte
Prozeß, dessen innerpolitische Folgen immer
unübersehbarer werden, in ein noch inter-
essanteres Licht.

Ter Angeklagte Reingold sagte im weite¬
ren Verlauf des Verhörs aus , daß auch der
gegenwärtige stellvertretende Volkskommissar
für Schwerindustrie . Pjatakow . und Sere-
browski, der früher im Transportwesen an
leitender Stelle stand (beides frühere Trotz-
kisten). in Beziehungen zur Sinowjewgruppe
standen und von Sinowjew selbst als „zu¬
verlässige Leute", an die man sich„ebenfalls
bei der Vorbereitung von Terrorakten heran-
machen müsse", bezeichnet worden seien.

Der Angeklagte Pickel gestand Einzelheiten
über einen geplanten Anschlag auf
Stalin am 9. Oktober 1932 und
im Juli 1934  und machte intereffante
Mitteilungen über eine angebliche Mili¬
tärverschwörung trotzkistisch ge-
sinnter Kreise  in der Roten Armee, 'wo
1934 Zellen für trotzkistische Agitation be-
standen hätten.

Moskau, 20. August.
Die Vormittagssitzung im Prozeß gegen

Sinowjew und Genossen am Donnerstag
brachte wiederum intereffante Enthüllungen.

Der Hauptangeklagte Kamenew  kam
erneut auf Verbindungen der Sinowjew-
Trotzki-Organisation mrt Angehörige« der
früheren Rechtsopposition zu sprechen. Solch«
Verbindungen hätten bestanden mit dem
gegenwärtigen Chefredakteur der „Isweftija"
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und früheren einflußreichen Mitglied des
Politbüros . Bucharin,  ferner mit dem ehe¬
maligen Leiter der Sowjetgewerkschaften und
bisherigen Leiter der Vereinigten Staats-
Verlage, Tomski,  sowie mit dem jetzigen
Post» und Telegraphenkommissar Rykow,
vem früheren Vorsitzenden des Volkskommissa-
Mnrats . Diese Vertreter der früheren Rechts-
Ivpposition seien über die terroristischen Nb-
-sichten der Sinowjewgruppe im Jahre 1931
^unterrichtet gewesen. Sie hätten ihre Hoff¬
nungen , wieder zur Macht zu gelangen, aus
dem Erfolg der beabsichtigten Anschläge gegen
Stalin und die übrigen Parteispitzen auf-
gebaut. Man vermutet, daß die genannten
Personen zur Verantwortung gezogen Werdern

Besonders belastend waren die Aussagen
Kamenews gegen den früheren Volkskommissar
für Finanzen und stellvertretenden Außen¬
kommissar Stockolnikow.  Kamenew gab
den „verbrecherischenCharakter" der Tätigkeil
seiner Gruppe nicht zu, sondern betonte, daß
ihm und Sinowjew , die unrechtmäßig von der
Macht abgedrängt worden seien, jedes Mittel
brauchbar erschi-nen sei, um wieder an die
Macht zu kommen. Im übrigen wies Kamenew
darauf hin, daß seine Gruppe stets sicher ge¬
wesen sei, im Einverständnis mit dem im
Ausland weilenden Trotzki zu handeln , da die¬
ser immer die Ansicht vertreten habe, daß die
„blutige Konzentrierung der Macht in den
Händen Stalins für Sowjetrußland verderb¬
lich sei".

So oft Kamenew versuchte, über die ideo¬
logischen Motive seiner Tätigkeit zu sprechen,
wurde er vom Gerichtspräsidenten oder dem
Staatsanwalt unterbrochen bezw. nach an¬
deren Dingen gefragt.

Im weiteren Verlauf der Vormittags¬
sitzung im Moskauer Prozeß wurde Sinowjew
verhört. Er machte ausführliche Aussagen über
die Vorgeschichte der „gegenrevolutionären
Tätigkeit" seiner Gruppe , wobei er oft mit
theatralischer Pose und häufig zum Publikum
gewandt sprach. Im wesentlichen bestätigten
seine Aussagen die Feststellungen der Anklage¬
schrift. Im Laufe des Sinowjew -Verhörs kam
zum erstenmal auch Moisse Lurje  zu Wort,
der nach der Anklageschrift Terrorakte auf Ver¬
anlassung einer fremden Stelle geplant haben
soll. Die Stichhaltigkeit dieser Anklage wurde
dadurch nicht gerade bekräftigt, daß sich bei
feinen Ausführungen herausstellte, daß Lurje
mit dem berüchtigten Emil Alexander identisch
ist, der früher die Abteilung für Agitation und
Propaganda im Zentralausschuß der Kommu¬
nistischen Partei in Deutschland leitete!

Der Gesamteindruck der bisherigen Ver¬
handlung geht dahin, daß sich der Umkreis die-
ses Prozesses bedeutend weiter erstreckt als zu¬
nächst anzunehmen war und daß die Partei-
spitzen bei dieser Gelegenheit mit allen Resten
früherer Oppositionen und allen vermutlichen
Feinden des gegenwärtigen Regimes „aufzu¬
räumen " gedenken.

s Der rote Massenmord
in Spanien

Lissabon, 20. August.
Nach Informationell aus guter Quell«

wird die Lage in Madrid durch folgende Tat¬
sachen charakterisiert : In den vier Madrider
Gefängnissen befanden sich 6000 Gefangene,
davon im Carcel Modelo etwa 3000 , im Ge¬
fängnis San Antonio 1146. In Madrid
und nächster Umgebung wurden
bisher von den Roten 6900 Per¬
sonen umgebracht.  Davon wurden in
der Casa del Campo . dem unmittelbar vor
den Toren Madrids gelegenen früheren
Wildpark des Königs , 1400 erschossen und
ĵ rt̂ MM Teil auch gleich eingescharrt . Die
Ersetz lsßungen werden von der marxistisch-
kommunisnschen Gewerkschaft UGT . und der
anarchistisch-syndikalistischen CNT . vorge¬
nommen.

Das Pariser „Excelsior " gibt in feinem
Bericht aus Madrid die Zahl der Opfer des
spanischen Bürgerkriegs im Verlause der
letzten vier Wochen mit rund 55 000 Mann
an , die Zahl der Witwen belaufe sich aus
etwa 25 000 und die der Waisen auf 60 000.

„Figaro " will wissen, daß der diploma¬
tische Vertreter eines großen südamerikani¬
schen Blattes , der in Zarauz bereits zahl-
reiche durch Anarchisten zum Tode verur¬
teilte gerettet habe, mit verschiedenen Diplo¬
maten in Hendaye Besprechungen gehabt
habe, mit dem Ziel , die G e i s e l m o r d e , n
San Sebastian zu verhindern.
Dasselbe Blatt erklärt zu den katalanischen
Selbständigkeitsbestrebungen , daß der von
der Madrider Regierung neu ernannte Bot¬
schafter in London die englische Regierung
davon unterrichtet habe, daß im Falle eines
Sieges der Nationalisten in Madrid die Aus¬
rufung der Unabhängigkeit Kataloniens nicht
die einzige Maßnahme bleiben werde , dre die
Marxisten Planten , sondern daß auch die
Balearen ihre Unabhängigkeit im Rahmen
eines „Bundes spanischer Republiken " aus-
rufen wollten.
Chefredakteur der Moskauer „Prawda"
in Madrid

Der Chefredakteur der Moskauer Zeitung
„Prawda " ist in Madrid eingetrossen . Er
stattete noch am gleichen Tage dem Minister-
Präsidenten Giral  einen Besuch ab. Gira!
sprach dem Chefredakteur Koldzow  gegen-
über seine Genugtuung über die zahlreichen
.Freundschaftsbeweise von sowjetrussischer
Seite aus . Koldzow hat vor seinem Em-
treffen in Madrid Barcelona sowie dev
Frontabschnitt Saragofsa -Huesca besucht.

Während der Messe erschossen
Times Blatt gibt in einer Meldung von

der spasisch-französischen Grenze den Bericht
eines zuverlässigen Augenzeugen wieder , wo¬
nach in Tarragona  national gesinnte
Leute systematisch nach oberflächlicher Prü¬
fung durch einen Revolutionsausschuß hin¬
gerichtet werden . Ihre Leichen würden
in den Straßengraben geworfen
und später mit Kraftwagen abgefahren . In
Tarrasa  nördlich von Barcelona wurden
nach einer Meldung der „Daily Mail " drei
Nonnen während einer Messe von Kommu¬
nisten aus der Kirche geschleppt und „als
Beispiel für andere " erschossen. Die in Bar¬
celona erscheinende kommunistische Zeitung
„Solidaridad Obrera " hat einen Artikel ver¬
öffentlicht , in dem unverhüllt die Erschie¬
ßung aller Bischöfe und Kardinäle und die
Enteignung des kirchlichen Eigentums gesor-
dert wird.
Auflösung von religiösen Orden

Aus Madrid wird der Erlaß einer Ver¬
fügung gemeldet , derzusolge sämtliche reli-
giösen Ordensgesellschasten in Spanien auf-
gelöst werden , die sich irgendwie der Begün-
stigung der Militärtruppe schuldig gemacht
hätten . Dieses Dekret dürfte insofern über¬
holt sein, als in Wirklichkeit in dem noch
der spanischen Linksregierung unterstehenden
Gebiet schon seit Wochen alle Klöster ge-
schlossen seien.

Kommunisten
rechnen mit langer Kriegsdauer

Aus den Meldungen , die die Madrider
Regierung über ihre Sender verbreiten läßt,
ist ein Manifest bemerkenswert, das im
Madrider Rundfunk von der berüchtigten kom-

munlinicyen ungeordneten Pasronarra
verlesen wurde. Darin wird von kommunisti¬
scher Seite dazu aufgefordert, sich auf eine
lange Dauer des Krieges vorzubereiten. Die
Zivilindustrie mMe in eine Kriegsindustrie
umgewandelt werben. Nach einer theoretischen
Verbeugung vor dem Grundsatz der religiösen
Freiheit heißt es dann sehr bezeichnend, man
müsse diejenigen „ausmerzen ", welche Klöster
und Kirchen zu Verschwörungs - und Spionage-
zentralen machen.

Das Madrider Kriegsministerium verbreitet
einen Rückblick auf den bisherigen Verlauf des
Kampfes . Die Regierung rühmt sich darin
ihrer Erfolge und behauptet , die Nationalisten
seien dort, wo sie noch Einfluß hätten, „um¬
zingelt" und moralisch geschwächt, „da die
Bevölkerung gegen sie Stellung nehme".
Gleichzeitig behauptet die Regierung , daß sie
nur die „strikte Wahrheit" über den Stand der
militärischen Operation verbreite, da sie „ihres
Sieges sicher" sei.

Die Presse veröffentlicht eine Liste der in
den letzten vier Wochen ums Leben gekom¬
menen Generale . Danach sind zwei durch Un¬
fall getötet worden, drei auf Grund von
Gerichtsurteilen hingerichtet worden, sechs im
Kampf gefallen oder wurden nach Waffen¬
streckung erschossen. 18 Generäle befinden sich
zur Zeit in marxistischer Gefangenschaft, davon
allein zwölf in Madrid . Vor dem Sonder¬
gericht sind zur Zeit 273 Verfahren anhängig.
Madrider Zeitungen veröffentlichen täglich
lange Listen über die Beschlagnahme von
Privatbesitz. Das sogenannte staatliche Insti¬
tut für Agrarreform hat zahlreiche Landhäuser
sowie Grund und Boden im Umfang von vie¬
len tausend Hektar enteignet.

Gross-Rüstungen für die Wettrevolutio»
Eilige Kaseruenbauten im westlichen Rußland — Sowjetrusfische Luftwaffe in Bälde so stark

wie die aller übrigen Staaten

Aus Sowjetrußland wird eine fieber-
hafle Tätigkeit zum Ausbau der
Roten Armee  gemeldet . Vor zehn Tagen
hat die Sowjetregierung das Einberufungs¬
alter von 21 Jahren auf 19 Jahre herab¬
gesetzt; diese Einbeziehung von zwei Jahr-
gangen verstärkt die Rote Armee von 1,3 Mil¬
lionen auf 2 Millionen Mann.  Im
Herbst dieses Jahres werden rund eine
Million Rekruten  ausgehoben , für
deren Unterbringung bezeichnenderweise ge¬
rade in den Gebieten westlich von
Moskau , also an der europäischen
Grenze  der Sowjetunion eilige Vor¬
bereitungen  getroffen werden. Zahlreiche
größere Barackenlager werden errichtet, weil
es an Kasernen fehlt. Allein in Leningrad
werden in den nächsten Wochen vier neue
Regimenter aufgestellt.

Man kann daraus errechnen, daß die Neu¬
formationen zum allergrößten Teile dazu be¬
stimmt sind, den politischen Manövern der
Komintern in Europa, die sich gegenwärtig i«
Spanien so fürchterlich blutig auswirken;,
Nachdruck zu verleihen.

Die Parteiamtliche „Prawda " erklärt ganz,
offen , daß die Rote Armee heute schon eine
Macht darstellt , die jede Kriegsmacht
der Welt übertrifst.  Tatsächlich ist
die von Kriegskommissar Woroschilow
geforderte Militarisierung der Psyche der
Sowjetbevölkerung außerordentlich weit fort¬
geschritten. Dank der durchgeführten Heeres¬
reform besteht die Rote Armee zu fast vier
Fünftel aus langdienenden  Soldaten.
In längstens vier Jahren ist ein tatsä ch-
licherHeeresstand von zwei Mil¬
lionen Mann  erreicht , zu denen noch
fast elf Millionen ausgebildete
Reserven  kommen , nicht gerechnet die
zahlreichen Sowjetbürger beiderlei Ge¬
schlechts, die von den Ossoaviachim ausge¬
bildet wurden . Diese Organisation mit einer
Stärke von mehr als 13 Millionen
Mann,  die 1500 Fliegerschulen , 72 Offi¬
ziersschulen , 2500 Kavalleristenverbände usw.
besitzt, hat im Laufe der letzten drei Jahre
700 000 Schützen. 500 000 Gasabwehrleute,
550 000 Fallschirmabspringer , 900 000 Fah¬
rer, 140 000 Gleichslieger usw . ausgebildet.

Die sowjetrussischen Militäraus-
gabenvonl 4,7 Milliarden Rubel
entsprechen dem gesamten  französischen
Staatshaushalt . Erst kürzlich rühmte sich die
Sowjetpresse , daß die Rote Armee auf dem
Gebiete der Motorisierung alle anderen
Armeen weit hinter sich gelassen hat . Sie
verfügt heute über mindestens 4700 einsatz¬
bereite Flugzeuge , 8000 Kampfwagen , 7000
Geschütze aller Kaliber , 800 Minenwerfer und
32 000 leichte und schwere Maschinengewehre.
Hand in Hand mit der Vermehrung der
Mannschastsbestände und der Ausrüstung ist
deren Vervollkommnung gegangen.

Bei der Heeresvermehrung soll die sowjet¬
rusfische Luftwaffe  den stärksten Anteil
erhalten . Schon jetzt ist die Flugzeugerzeu¬
gung dieses Jahres um 72 v. H. höher als
die gesamte Jahreserzeugung 1935, so daß
die russische Luftwaffe in absehbarer Zeit so
stark wie die aller übrigen Staaten zusam¬
men sein dürfte . Am Dienstag fand in der
ganzen Sowjetunion ein sogenannter „T a g
der Aviatik"  statt , der ausschließ¬
lich im Zeichen der militärischen
Rüstungen  stand . Er war ausgefüllt mit
einer gewaltigen Demonstration
derkriegerischenMachtderSow-
jetluftwaffe.  Den Filmvorführungen in
Moskau wohnte auch eine Abordnung fran¬

zösischer Flugzeugindüstrieller und Konstruk¬
teure bei, die sich sehr lobend ausgesprochen
haben . Von der Presse wurde an diesem
Tage auf die Notwendigkeit neuer Rüstun¬
gen hingewiesen.

Begründet werden diese Rüstungen vor der
sowjetrussischen Oessentlichkeit damit , daß die
Rote Armee „den Frieden der Welt gegen
die faschistischen Ruhestörer zu verteidigen"
hätte . Daß diese Phrase so verlogen ist wie
alles , was in Moskau amtlich erklärt wird,
ist weiter kein Geheimnis . Die Ereignisse in
Spanien sprechen eine deutliche Sprache . Die
Sowjetmachthaber scheinen den Augenblick
für gekommen erachtet, die Weltrevolution,
die seit zwei Jahrzehnten versprochen wird,
nun endlich in Gang zu bringen . M i t
sowjet russischem Gold hat die
spanische  Volksfront ihren
Wahlsieg im Februar errungen.
Seither wurden die spanischen Kommunisten
von Sowjetrußland bewaffnet und wäre die
Erhebung der spanischen Nationalisten nicht
gekommen, so wäre die Errichtung eines
Sowjet -Spaniens nur die Frage kurzer Zeit
gewesen. In Frankreich  zeigt es sich im¬
mer deutlicher, daß die Komintern diejenige
ist, die die Volksfrontregierung beherrscht.
In Belgien  werden die Zersetzungsver-
suche in der Armee mit Hochdruck betrieben
und in den Niederlanden zeigen sich die
Kommunisten nicht weniger eifrig.

Auch in Griechenland  sollte die Fackel
des Aufruhrs entzündet werden. General
M e t a x a s hat sie dort allerdings sofort aus¬
getreten, ehe sie zu brennen begann. In der
Tschechoslowakei  genießen die Agenten
der Komintern weitestes Gastrecht, da sie in
Gestalt von Stabsoffizieren und Ingenieuren
der Roten Armee offiziell eingeladene Gäste
sind. Ueber die ganze Welt spinnt der Kreml
das Netz, das die jüdische Weltherrschaft sicher¬
stellen soll.

Das nationalsozialistische Deutschland ist
gegenwärtig in Mitteleuropa das sicher st e
Bollwerk  gegen die Gefahr, die von Mos¬
kau her droht. Die historischen Entschlüsse des
Führers vom 16. März 1935 und 7. März 1936
haben das Reichsgebiet unter den Schutz einer
starken Wehrmacht gestellt. Die innere Ge¬
schlossenheit des deutschen Volkes, das den
marxistischen Blutwahnsinn endgültig abgetan
hat, bürgt dafür, daß den Weltrevolutions¬
plänen der Sowjetjuden ein festes Bollwerk
entgegengesetzt ist. Angesichts der Gefahr, die
aber ganz Europa droht, wird es nun höchste
Zeit , daß auch die Regierungen der anderen
Staaten die Drohung erkennen, die darin liegt,
daß eine Rote Armee, die ebenso stark ist, wie
alle übrigen Armeen Europas zusammen,
bereit steht, den Aufruhr und das Chaos , das
die Agenten der Komintern anzetteln wollen,
zu unterstützen. Sowjetrußlands gewaltige
Rüstungen sind Angriffsrüstungen : auf der
Tagung des zentralen Vollzugsausschusses hat
Marschall Tuchatschewski  dieses Riesen¬
heer der kommunistischen Weltrevolution mit
den Worten zur Verfügung gestellt: „Wir
können jetzt, wenn die Regierung es will , auf
jedem beliebigen Platz eine kampfbereite, aus-

erüstete Macht aufstellen, und die Kampf-
ereitschaft der Roten Armee ist größer als die

jeder anderen Armee."
Unverhüllter ist noch niemals eine Drohung

aeaen die ganze zivilisierte Welt ausgesprochen
worden. Hoffen wir, daß di« übrigen Staaten
Europas ihre Gefährlichkeit genau so erkennen,
wie wir sie erkannt haben und ihr genau so zu
begegnen bereit sind, wie wir es sind.

Württemberg
Ein Anmensch stieß die Geliebte

aus dem Zug
Die Pistole hat versagt — Zwei Fälle vou

Mordversuch
Stuttgart , 20. August.

In den letzten Tagen ist die Kriminal-
abteilung des Polizeipräsidiums in zwei
Fällen von Mordversuch  tätig ge¬
wesen. Am Sonntag , dem 16. August , um
4 V 2 Uhr , brachten , wie schon kurz berichtet.
Arbeiter des Stadt . Elektrizitätswerks , die sich
mit ihrem Kraftwagen auf einer Dienstreise
befunden hatten , ein 20 Jahre altes Mäd-
che n auf die Wache des 4. Polizeireviers.
Das Mädchen war ohne Schuhe , hatte zer¬
rissene Strümpfe , an beiden Füßen blutende
Verletzungen^ und solche an der linken Hand
und im Gesicht. Die Arbeiter hatten das
Mädchen auf der Straße in der Nähe der
Dachswaldwirlschaft ausgesunden . Die Ver-
letzte gab den Polizeibeamten an . sie sei am
Abend zuvor , vermutlich von ihrem Bräuti¬
gam , aus dem fahrenden Zug hin¬
an  s g e st 0 ß e n worden , könne sich aber im
Augenblick an Einzelheiten nicht erinnern.
Das Mädchen wurde hierauf in das Marien-
Hospital eingeliesert und von der Nevierwache
die Kriminalpolizei benachrichtigt.

In den frühen Morgenstunden wurde dann
sofort der Bräutigam des Mädchens , der
20 Jahre alte Alois Santl,  wohnhaft
Böheimstraße 55, hier , festgenommen. Nach
anfänglichem Leugnen hat Santl suchendes
Geständnis abgelegt:
, Santl unterhielt mit dem Mädchen seit

einiger Zeit ein ernstlich gemeintes Liebes¬
verhältnis . Als das Mädchen dem Santl vor
einiger Zeit mitteilte , sie fühle sich schwan¬
ger und auf baldige öffentlich? Verlobung
drängte , faßte Santl den Entschluß, sich
seiner Geliebten zu entledigen.
Er besuchte sie am Samstag , dem 15. August,
abends in ihrer Wohnung und brachte ihr.
der Wahrheit zuwider , vor . mit ihr noch am
gleichen Abend eine für den späteren Haus¬
halt zu beschaffende Küchcueinrichtuug in
Böblingen besichtigen zu motten. Teurem
Wunsche, ihn nach Böblingen zu begleiten,
entsprach das Mädchen soiort . Er forderte es
auf , von der Fahrt nach Böblingen ihren
Eltern nichts mitznteilen und bestellte das
Mädchen ans den Westbahnhof . Zuvor hatte
er das 'Mädchen bestimmt, nach seinem Dik¬
tat einen A b s chi e d s b r i e s zu schreiben.
Er gab dem Mädchen gegenüber an . den
Abschiedsbrief seinen Eltern vorzulegen und
Le durch die'Mi Brie ' nir Einwilligung in
die Heirat mit dem Mädchen bestimmen zu
wollen . Der von ihm verfaßte Inhalt des
Briefes war so raffiniert gehalten , daß sich
der Brief sowohl auf ihn selbst, als auf das
Mädchen beziehen konnte. Nach der gemein¬
samen Ankunft in Böblingen brachte er dem
Mädchen vor , die Firma , welche die Küchen¬
einrichtung herstelle, befinde sich nicht in
Böblingen , sondern an einem anderen Ort.
an den man an diesem Abend nicht mehr ge¬
langen könne, sie müßten daher wieder nach
Stuttgart zurückfahren. Die beiden fuhren
daher um 22Ve Uhr nach Stuttgart zurück.

Auf Vorschlag des Santl stellten sich die
beiden aus die Vorderplattform  eines
Personenwagens . Nachdem die Station Vai¬
hingen durchfahren war , schüttete Santl dem
Mädchen eine ä tze n d e F l ü s s i g ke i t , die
aus dem Geschäft des Santl stammte und die
er eigens zu diesem Zweck mitge¬
nommen  hatte , ins Gesicht.  Hierdurch
wollte er das Mädchen vorübergehend der
Sehkraft berauben . Der beabsichtigte Erfolg
trat auch ein, und in diesem Augenblick
stieß Santl das ahnungslose Mäd¬
chen von der Vorderplattform  des
Eisenbahnwagens hinab.

Santl fuhr bis zum Westbahnhof und fuhr
dann mit einer Taxe zurück nach der Stelle,
an der er das Mädchen aus dem fahrenden
Zug gestoßen hatte , angeblich, um dem Mäd¬
chen für den Fall , daß es noch leben sollte,
Hilfe zu bringen ; er hat aber den Tatort
nicht mehr gefunden . Santl ist seines wohl¬
überlegten und raffinierten Mordversuchs
voll geständig.  Er wurde dem Richter
vorgeführt , der Haftbefehl gegen ihn erlassen
hat . Lebensgefahr besteht bei dem Mädchen
zunächst nicht.

*

Am 18. August , gegen 24 Uhr, hat ein 46
Jahre alter Mann im Hauptbahnhof hier
auf seine mit dem Zug von ihrer Arbeits¬
stelle in Feuerbach zurückkehrenden31 Jahre
alte Ehefrau  aus einer Selbstladepistole
einen Schuß abzugeben versucht.
Die Waffe versagte jedoch und die Ehefrau
flüchtete. Der in Richtung Königstraße flie¬
hende Täter wurde durch Zivillisten , die den
Vorfall beobachtet hatten , verfolgt und am
Schloßplatz einem diensthabenden Polizei¬
beamten übergeben. Auch in diesem Fall ist
der Täter  voll geständig.  Er gibt an.
er habe mit seiner Frau in den letzten Tagen
erhebliche Zerwürfnisse und die Absicht
gehabt, zuerst seine Frau und dann sich selbst
zu erschießen. Der Täter wurde zur Erlassung
eines Haftbefehls dem Richter vorgeführt.

Stuttgart , 20. August . (Brennendes
Bett .) In der Nacht zum Donnerstag
wurde die Feuerwache nach einem Hause der
Rosenbergstraße gerufen , wo in einem Zim¬
mer das Bett  eines 16 Jahre alten Mäd¬
chens  brannte , das , im Bett liegend , beim
Lesen mit dem brennenden Kerzenlicht in der
Hand , eingeschlafen war.
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AWermeWr kommen mH Stuttgart
Stuttgart , 20. August.

In den Tagen vom 16 . bis 19 . Sep¬
tember  treffen sich die Tischlermeister ans
allen deutschen Gauen zur Reichstagung in der
Hauptstadt des Schwabenlandes. Die umfang¬
reichen Vorarbeiten liegen in den Händen von
Reichsinnungsmeister und Ratsherrn Pg.

-Kaiser - Stuttgart . Mehr als tausend aus¬
wärtige Berufskameraden werden an der
Tagung teilnehmen. Außerdem ist auch eine
Anzahl ausländischer Vertreter (Oesterreicher,
Schweizer, Ungarn , Dänen , Polen u. a.) als
Gäste geladen. Tie 15 Bezirksstellen des
Neichsinmmgsoerbündes werden durch sämt¬
liche Beiratsmitglieder und ihre Geschäfts¬
führer vertreten sein.

Das LandesgewerbemuseumVeranstalter
unter Leitung des Oberregierungsrats Dr.
Gretsch eine Ausstellung „Deutsches
Wohnen ", in der volkstümliche Beispiele
der Siedlerwohnung, der Bauernwohnung und
der verschiedensten Stadtwohnungen gezeigt
werden. Die Schreinerfachschule Stuttgart ver¬
anstaltet außerdem noch eine Lehrschau  für

-die Erziehung des Schrcinernachwuchses.
Stuttgart , 20. August . (Amerika-

Deutsche in Stuttgart .) In Stutt¬
gart traf eine Abordnung des Amerikadeut¬
schen Bolksbundes ein. Tie Volksgenossen aus
den Vereinigten Staaten wohnten den Olym¬
pischen Spielen in Berlin bei und kamen
nun auf ihrer anschließenden .Deutschland-
sahrt auch ins das Schwabenland . Mit klin¬
gendem Spiel marschierten die Gäste unter
'Borantritt der deutschen und amerikanischen
Flagge, geleitet von HI . und BdM ., vom
Bahnhof zum Haus des Deutschtums, in des¬
sen Hof sie von Abteilungsleiter Moshackbegrüßt wurden.

Gegen zwei Stunden wütete der Wolken¬
bruch— Schuttmassenin den Straßen

Tuttlingen,  20 . August.
Am Mittwochnachmittag von 2 Uhr an

ging 1'/- Stunden lang ein Wolkenbrnch
über den Ortschaften der Bar nieder, der
überall großen Schaden anrichtete. Am
schwersten betroffen wurden die Ortschaften
Durch Hausen . Oberflacht und Lei¬
tungen.  Die Wasser stürzten von den Ber¬
gen herunter in die Gemeinden , in denen das
Wasser einen Meter hoch  durch die
Straßen schoß. Die Durchfahrtsstraßen waren
sofort unpassierbar und noch stundenlang
waren die Straßen durch die herbcige-
schwcmmten Sand - und Gesteinsmassen ver¬
sperrt. Es ist noch nicht sestzustcllen, ob der
Schaden , der an den Straßen verursacht
Wurde, größer ist, oder die Flurschäden , die
dadurch entstanden sind, daß einerseits die
gemähte Frucht und das Oehmd, das aux
den Wissen lag . größtenteils weggeschwemmr'
wurde und andererseits durch das völlig«
Ueberschwcmmen der noch stehenden Frucht
mit Schlamm und Steinen . Auf vielen Ack-
kern wurden die Kartoffeln durch die Was¬
sermassen aus der Erde geschwemmt.

An zwei Stellen ist an Steilhalden die
Erde bis zu 50 Metern Breite in die Tiefe
gerutscht, ohne allerdings größeren Schaden
anzurichten . In allen Ortschaften mußten
die Feuerwehren alarmiert werden, um das
Vieh in Sicherheit zu bringen.

Nom Mitz erschlagen
Ligsubericdt cker  S18 . -Lresss

Dettingen/Erms, 20. August. In Dettingen
fiel bei einem schweren Gewitter , das im
Ermstal niederging, ein hiesiger Landwirt
einem Blitzschlag zum Opfer. Der 61jährige
Daniel Müller aus der Langgasse war auf
seine Wiese zum Oehmden gegangen. Nach¬
mittags half ihm seine Tochter, die beim
Herannahen des Gewitters mit dem Rad
nach Hause fuhr , während er selbst unter
einem in der Nähe stehenden Nußbaum
Schutz suchte, was ihm zum Verhängnis
wurde. Erst als er am Abend nicht nach
Hanse kam, begann man nach ihm zu suchen.
So wurde er abends von seinem Sohn als
Leiche unter dem Baum liegend aufgefun¬
den. Dieser Fall dürfte , wieder eine ernste
Mahnung sein, bei Gewittern auf freiem
Feld nicht unter einzeln stehenden
Bäumen  Schutz zu suchen.

Die Bäuerin Marie Jrion von Talheim,
OA. Tuttlingen wollte auf einen Graswagen stei¬
gen. Dabei glitt sie aus und fiel so unglücklich
auf den Scheunenboden, daß sie einen doppel-
ten Beinbruch  erlitt.

*
In Ravensburg  wurde an der Mühl¬

brücke in der Schüssen  die Leiche  einer etwa
25 bis 30 Jahre alten Frau  angeschwemmt. Dem
Aussehen nach dürfte sie bereits seit einigen
Tagen im Wasser gelegen haben. Name und Her¬
kunft der Ertrunkenen konnten bisher noch nicht
festgestellt werden.

Eine zur Regimentsfeier am 23. August in
Ludwigsburg  erschienene Festschrift der
Altwürttemberger (I21er ) verdient ob ihres
Packenden Inhalts besonders gewürdigt zu wer¬
den. In knappen Worten erzählen hier ehemalige
Mitkämpfer — Bataillons -, Kompanie, und
Zugführer — aus ihren Tagebüchern die schweren
Kämpfe vor 26 .Jahren , die das Regiment im
Jahre 1916 an der Doppelhöhe 60 vor chpern
und im Delvillewald an der Somme zu bestehen
hatte.
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Streckenjührung und Zahrplane jür die Sondersüge
1. Sonderzug Ns. 743/1743 Stuttgart 1

S °a->er»ng„a.i°n
HinfahrtNs. 74Z

10. g. 193«
Rückfahrt
Ns. 1743

18. S. 193«
Fahr¬
preis steigend

Fahr¬
gäste

davon
aus Kret»

Clulkgarl -Hauptbahuho» ab 8.30 an 20.46 s.so 423 423 Stuttgart -StadtWaiblingen 4 8.L2 - 26.28 3.60 133 133 WaiblingenSchorndorf 9.13 20.62 3.46 94 59 Schorndorf
35 WelzheimGmünd Hauptbahnhos 9.37 19.36 3.— 69 69 GmündAalen 10.13 19.01 2.S6 107 70 Aalen
37 NeresheimGvldsböte 16.24 18.51 2.40 32 32 NeresheimEUwauqen 16.37 18.38 226 53 53 EllwangenStem der Nürnberg an 13.21 ab 15.45

S11

2. Sonderzug Ns. 746/1746 Friedrichshafen-Stadt
Friedrichshafen -Stadt ab 7.48 an 21.30 6 — 96 90
Ravensburg 4p 8.11 21.07 5.60 167 107
Aulendors 8.46 20.42 5.20 177 69

54
54

Biberach 9.08 20.12 4.70 77 77
Laupheim Hauptbahnhos 9.25 19.46 4.40 45 45
Ulm Hauptbahnhos 10.02 19.15 4.— 335 335
Heidenheim 10.55 i 18.02 2.96 81 81
Stein bei Nürnberg an 14.02 ab 14.25

Friedrichshafen
Ravensburg
Waldsee
Wangen
LeuMrch
Biberach
Laupheim
Ulm
Heidenheim

S. Sonderzug Ns. 742/1742 Heilbronn

Sonderzugstalion
HinfahrtRs . 742

10 9. 193«
Rückfahrt
Rs . 1742

18. 9. « 3S
Fahr¬
preis zu¬

steigend
Aahr-
gäste

davon
ans Urei»

Heilbronn Hauptbahnhof ab 16.26 an 19.36 3.50 400 289 Heilbronn
's 46 Brackenheim

65 NeckarsulmOehringen 16.55 19.00 3 — 80 80 OehringenWaldenburg 11.18 18.44 2.70 47 47 KünzelsauHall (Schwäbisch) 11.37 18.22 2.40 94 94 HallCrailsheim 12.36 17.30 1.80 159 46 LrailSheim
59 Mergentheim
54 Ger«chronu

Stein bei Nürnberg Lln 14.36 ab 15.3k
780

Nottweil
Oberndorf
Sulz
Horb Pbf.
Eutingen

Herrenberg
Böblingen
Vaihingen a. d. F.
Stuttgart -Zuffenhausen
Stein bei Nürnberg

Tübingen Hauptbahnhos

Reutlingen Hauptbahnhof
Metzingen
Nürtingen
Unterboihingen
Eßlingen
Stein bei Nürnberg

4. Sonderzug Ns. 739/1739 Nottweil
ab 7.42 an 20.45 6.10 79 79 Rottweil

8.04 20.19 5.70 89 89 Oberndorf8.19 20.05 5.50 47 47 Sulz8.36 19.40 5.20 34 34 Hoick8.55 19.28 5.10 155 87 Freudenstadt
68 Nagold9 .13 19.10 4.70 46 46 Schönbuch9.34 18.53 4.40 56 56 Schönbuch9.50 18.39 4.20 106 106 Schönbuch10.22 d 17.51 3.80 87 87 Leonbergan 14.51 ab 13.15

699
5. Sonderzug Ns. 741/1741 Tübingen
ab 925 an 20.25 5.20 249 110 Tübingen

64 Rottenburg
75 Hechingen9.50 20.06 5.— 139 139 Reutlingen10.03 19.51 4.80 67 67 Urach10.19 19.31 4.S0 68 68 Nürtingen10.28 19.21 4.40 60 60 Krrchheun10.48 > 18.56 4.10 199 199 Eßlingenan 15.36 ab 14.15

782

6. Sonderzug Ns. 738/1738 Neuenbürg

Sonderzugstatton
HinfahrtNs. 7S8

10. 9. 1S4S
'Rückfahrt'

Rs . -73«
IS. 9. 193«

Fahr¬
preis An¬

steigend
Fahr»
gästr

daoo«
ans Kreis

Neuenbürg Hauptbahnhos ab 9.45 an 18.51 4.60 8? 87 NeuenbürgPforzheim 10.00 - 18.30 4.40 KX> 100 EalwMühlacker 10.20 18.12 4.10 56 56 MaulbronnVaihingen a. d. E. Reichsdhf. 10.35 17.57 3.90 53 S« VaihingenBietigheim 10.57 17.39 3.70 74 « BesigheimLudwigsburg 11.30 17.13 3.60 166 LudwigsburgMarbach a. N. 11.48 16.50 8.40 67 «7 MarbachBacknang 12.23 1G33 3.10 60 so BacknangGaildorf Reichsbahnhof . 13.01 15.54 2.50 88 SS GaildorfStein bei Nürnberg an 15.51 «w 13.00
TA

Tuttlingen

Jnzlgkofen
Sigmaringen
Herbertingen
Riedlingen
Ehingen a. d. D.
Blaubeuren

Ulm a. d. D. Hauptbahnhos

Stein bei Nürnberg

Sonderzng NS. 7S7/I7S7 Tuttlingen
ab 3.00 an 20.89 6.60 IIS 70ls 438L1 19.48 5.90 223 2229.13 19.28 5.80 46 «9.34 19.07 L.SO 61 649.58 18.46 5.30 5? 5710.35 17.47 4.60 « 4910.58 17.23 4.30 100 51

4S11.45 16.49 4.— SOI 7>7
< «7a« 16.06 ab 12.15

8«

Tuttlingen
Spaichingen
Balingen
Sigmaringen
Saulgau
Riedlingen
Ehingen a. d. D,
Blaubeuren
Münfingen
Göppingen
TeiÄmge»

8. Sonderrua Ns. 736/17.« Stuttgart kl
Stuttgart Hauptbahnhos ab 12.46 an Iv.^ LS6 8« U»Stein bei Nürnberg an Kßö-1 ob 1S-.66

Transportanweisung
für Sonderzüqe

- ,1, 3^ r Mltsahrt berechtigt find grundsätzlichnur
folche Rerchsparteitagteilnehmer . die m Verbindung
mit einer für den betreffenden Zug geltenden
Sonderzugsahrtarte einen au» ihren Namen aus-
gestellten vom zuständigen Hoheitsträger Unter¬
zeichneten Neichsparteitagwegweiser mn Ausweis
vorzeigen können. Die Kreisausbildungslstter bzw-deren Beauftragte find ausdrücklich dafür verant¬
wortlich gemacht, jeden einzelnen Reichsparteitag,
sahrer vor Betreten des Bahnsteiges au» die Ge¬
gebenheit dieser Voraussetzung hin sich ausweise»zu lafsen.
^ Die äußere Ausschmückung der Züqe mit

-Zahnen. Girlanden usw. darf nur nach besonderer
Weisung und Anordnung de: Reichsbahn erfolgen.Das Beschreiben der Wagenwände mit Kreide und
Dergleichen ist wegen den dadurch entstehenden
Beichädigungen verboten. Für Instandsetzungen.
d,e durch Zuwiderhandlung entstehen, ist der Be-
treffende haftbar . Den Eisenbahnbetrieb stören¬
des Musikspielen in den Bahnhöfen (Pseifenfignaleund dergl.) ist zu Unterlasten.

Besondere Borficht bei Zügen mit elektrischer
Oberleitung! Jedes Berühren der elektrischen
Oberleitung (besonders mit Fahnen usw.) ist mitLebensgefahr verbunden.

Das Abteil des Transportleiters , das sich in
der Mitte des Sonderzugs befindet (vergl. Ab-
üsmitt M , ist mit einem entsprechend großen

CKlvams Drei!
vartetomttich. Nachdruck verböte».

Kreisstab und pol. Leiter der Bereitschaft Nagold
Heute abend 7.45 Uhr Stadtacker . Hebung für

SA .-Sportabzeichen . Aufsicht: Pg . Kugel.
Der Bereitschaftsleiter.

Deutsche Arbeitsfront
NSG . „Kraft durch Freude-

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die Parteigenossenschast der Ortsgruppe Na¬

gold wird zu dem Kameradschaftstresfe» vom
Sommerlager des NSLV . heute abend 8 Uhr
in die Traube freundl. eiugeladen und zeigt durch
zahlreiches Erscheinen die Verbundenheit der
Partei und den Kameraden vom Sommerlager.
Anschließend findet Tanz statt.

Der Ortsgruppenleiter.
Das Sommerlager des NSLB. Nagold

ladet sämtliche Gliederungen und angeschlosse¬
nen Verbände der Partei und die übrigen
Volksgenossen zum Kameradschaftsabend heute
ab 8 Uhr im Traubensaal ein.

Lagerleiter.

Piarar ..̂ ranspornener ' nach außen gekenn¬
zeichnet.

Eingriffe in den Eisenbahndienst sind den
Transportleitern sowie den sonstigen Sonderzugs¬
teilnehmern untersagt . Ein- und Aussteigen darf
nur auf Anordnung des Transportleiters er¬
folgen, welcher seine Befehle durch Hornisten-
Signale ankündigt.

Jeder Sonderzugsteilnehmer hak für die Rück¬
fahrt den Sonderzug zu benützen, dessen Nummer.
Abfahrtszeit und Abfahrtsbahnhoi auf seiner
Sonderzugstahrkarte angegeben ist. Fahrplan¬
mäßige Züge können mit Sonderzugfahrkarten
nicht benützt werden-

Jeder Sonderzugsfahrer Hai bei der Rückfahrt
den gleichen Wagen und das gleiche Abteil zu
wählen , welche ihm für die Hiufahri zugewiesen
wurden , dagegen besteht kein Anspruch auf den¬
selben Sitzplatz

Wird durch Todesfall oder schwerer Erkrankung
naher Verwandter sowie eigener Erkrankung vor¬
zeitige Heimreise notwendig, so können sich die
betr . Reichsparteitagteilnehmer an einen beson¬
deren Schalter in der Westhalle des Hauptbahn-
Hofes Nürnberg wenden. Solche Angaben sind
einwandfrei nachzuweisen; bei eigener Erkran¬
kung durch ärztliche Bescheinigung, daß die vor-
zeitige Heimreise unbedingt notwendig ist. All«
Versuche, aus irgendwelchen anderen Gründen mit
fahrplanmäßigen Zügen die Rückfahrt anzutreten,
sind zwecklos.

Jeder Sonderzug wird auf Ser Hin- und Rück¬
fahrt von einem besonders beauftragten Arzt be¬
gleitet , dem alle oorkommenden Krankheits- oder
Unglücksfälle sofort zu melden sind. Der Trans¬
portarzt befindet sich in der Mitte des Zuges, iw
Wagen des Tran -portleiters.

Teilnehmer , die wegen Erkrankung bis zur Ab-
fahrt ihres Sonderzuges nicht reiserähig find,
können nach ihrer Genesung oder Entlastung aus
dem Krankenhaus gegen Vorlage der ärztlichen
Bescheinigung oder des Entlassungsscheins öes
Krankenhauses und ihrer Sonderzugssahrkarte mit
fahrplanmäßigen Zügen zurückbefördert werden.

Die Genehmigung dazu erteilt die
Ncichsbahndirektion Nürnberg , Sandstr . 38—46.

Zimmer Nr. 272.
Transportleiter

II-  Für jeden Sonderzug ist ein Transportleiter
bestimmt, der für die Ordnung im Sonderzug und
Einhaltung der in der Transportanweisung ent¬
haltenen Anordnungen verantwortlich ist- Der
Transportleiter trägt weiße Armbinde mit schwar¬
zem Aufdruck und hat seinen Dienstplatz in der
Mitte des Sonderzuges . Er tritt , wenn not¬
wendig, allein mit der zuständigen Eisenbahn¬
dienststelle (Auffichtsbeamten. Zugführer usw.) in
Verbindung. Er bestimmt für jeden Wagen einen
Obmann , der ihm gegenüber für die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung im betreffenden Wagen
verantwortlich ist.

Ankunft und Abfahrt der Sonderzüge
in Stein bei Nürnberg

III- Auf dem Aus- bzw. Einladebahnhof in Stein
bei Nürnberg ist unter Leitung eines Gauamts¬
leiters ein Absertigungsdienst eingesetzt, kenntlich
durch gelbe Armbinde mit rotem Aufdruck der
den An- und Abmarsch der Sonderzugsteilnehmer
durch Großlautsprecher regelt , den Abfertigungs¬
dienst leitet, und ferner die Aus- und Einladungaller Sonderzüge des Gaues überwacht.

Die Abholung der Transporte obliegt den¬
jenigen Kreisleikern der ankommenden Kreise,
welche bereits vorher beim Eröffnungskongreß in
Nürnberg anwesend sind. f

Bei Einlaufen der Sonderzüge auf dem An-
kuuftsbahnhof hat jeder Fahrtteilnehmer marsch,fertig zu sein. d. h. Tornister usw. müssen bereits
vorher ausgenommen sein. Nach der Ankunft au»
dem Bahnhof Stein gibt der Auffichtsbeamte des

> Lahnhofes dem Transportleiter die Erlaubnis
I zum Aussteigen der Teilnehmer. Auf Lautsprecher,

befehl mutz sofort und sehr rasch auSgestiegen
werden. Alles weitere ergibt sich nach den durch
Lautsprecher ergehenden Befehlen.

Marschiert wird in Dreier -Reihen ohne Frauen.
Zur Rückfahrt sammeln sich die Sonderzugs¬

teilnehmer in den Massenquartieren sowie beim
Zeltlager und marschieren unter Führung des
Transportleiters geschloffen zum B<chnhos Stein.
Spätestens 36 Minuten vor Abfahrt des Sonder¬
zuges müssn, die Teilnehmer dort eingetroffen
sein. Rach Meldung des Transportleiters an das
Abfertigungskommando wird alles weitere wie¬
derum durch Lautsprecherbefehle geregelt.

kV. Gelöste nicht benötigt« Sonderzugsahrtarten
sind vor Abgang des Sonderzuges, für de» sie
gelöst wurden, in dem Schalter des betreffenden
Ausgabedahnhofes znrückzugeben.

Nach dem NPT. werden in diesem Jahr leine
Fahrkarte« zxrückerstattet.

Stuttgart. I«. August 1936.
Organisationsleitung Neichsparteitag 1936

gez Michel sei der.
Eauorganisatümsleiter,
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 21. August 1936

Das Beste in der Welt ist der Befehl!

Vefitzwechsel
Das Anwesen Schillerstraße 16 (seitheriger

Besitzer Philipp Vaetzner)  ging in den Besitz
von Walter Koch über.

Kameradschastsabend
Am Freitag Abend 20 Uhr findet im Trauben¬

saal der zweite Kameradschaftsabend des 3.
Schulungskurses NSLB. statt. Ein aus Lager¬
kameraden zusammengesetztes Orchester  unter
Leitung von Gustav M ü 11er-Hechingen wird
zur Verschönerung des Abends beitragen. Jur
Aufführung gelangt auch der Schwank „Das
Kälberbrüten"  von Hans Sachs. Kamerad
Karl Hötzer wird einige seiner Mundartdich¬
tungen vortragen. Den Schluß bildet ein Tänz¬
chen. — Die Einwohnerschaftvon Nagold und
Umgebung ist zu diesem Abend herzlich einge¬
laden.

KdF .-Nrlauber -Programm
Freitag, 21. 8. 36: Ankunft 15.27 Uhr. Gemein¬

samer Marsch mit Musik zum „Alten Kirch¬
turm". Führung in die Gaststätten und in die
Quartiere.

Samstag . 22. 8. 36: 9 Uhr Stadtbesichtigung.
20 Uhr Empfangsabend im Traubensaal.

Sonntag , 23. 8. 36: Zur freien Verfügung.
Montag, 24. 8. 36: Nachmittags 13.30 Uhr Treff¬

punkt Adolf Hitlerplatz zur Wanderung nachBerneck.
Dienstag. 25. 8. 36: 7.30 Uhr Adolf Hitlerplatz.

Große Schwarzwaldfahrt. Preis 4.80 Mark.
Freudenstadt, Ruhestein, Hornisgrinde, Mum¬
melsee, Murgtal , Gernsbach, Baden-Baden.

Mittwoch. 26. 8. 36: 13 Uhr Adolf Hitlerplatz
Wanderung nach der Mötzinger Höhe. Ober¬
jettingen. 20 Uhr Tanzabend im Löwensaal.

Donnerstag, 27. 8. 36: 9 Uhr Wanderung nach
Walddorf.

Freitag . 28. 8. 36: 10 Uhr Adolf Hitlerplatz,
Fahrt nach Stuttgart . Preis 3 Mark.

Samstag , 29. 8. 36: 9 Uhr Wanderung Adolf
Hitlerplatz. 20 Uhr Kegelabend in den Gast¬
stätten Traube, Schiff, Bären.

Sonntag , 30. 8. 36: Zur freien Verfügung. 20
Ahr Tanz im Traubensaal.

Montag 31. 8. 36: Wanderung nach Bad Tei-
nach. Abfahrt 13.30 Hauptbahnhof.

Dienstag, 1. 9. 36: Zur freien Verfügung.
Mittwoch. 2. 9. 36: Zur freien Verfügung. 20

Uhr Abschiedsabend im Löwensaal.
Donnerstag, 3. 9. 36: Gemeinsamer Marsch zum

Bahnhof. Treffpunkt Adolf Hitlerplatz. Ab¬
fahrtszeit wird noch bekanntgegeben.

40 weitere Spanieodeutsche
Gestern mittag, wiederum von zahlreichen Ein¬

heimischen und Einquartierten herzlich begrüßt,
kamen weiterze vierzig  deutsche Volks¬
genossen aus Spanien hier an. Dem um 12.20
Uhr eintreffenden Eilzug war ein besonderer
D-Zugwagen beigegeben. Sämtliche Ankömm¬
linge waren über den Empfang sichtlich erfreut.
Teilweise stießen sie auch aus Bekannte, die kurz
vor ihnen von Madrid  über Hamburg ge¬
flüchtet waren. Die Unterbringung erfolgte durch¬
weg in Nagold.

Äm Nachmittag trafen nochmals zwei Fa¬
milien  auf dem Bahnhof ein. die ebenfalls
hier Aufnahme fanden.

2. Sommerlager des NSLV . ^
(Letzter Bericht)

Am Dienstag Vormittag besuchte uns der
Eauamtsleiter Pg . Huber.  Dieser gab den
Erziehern einen Üeberblrck über ihre Aufgaben
im heutigen Staate . Er führte etwa folgendes
aus : Wesentlich ist die Erziehung des Men¬
schen zu einer Persönlichkeit, die für die Ge¬
meinschaft wertvoll ist. Sie kann nur in der
Gemeinschaft gebildet werden. Die Weltanschau¬
ung darf nicht bloß im Kopfe sitzen, sondern
muß in der Haltung zum Asdruck kommen.
Notwendig ist eine Erziehung zur Haltung, die
bereit ist, alle Kräfte für die Gemeinschaft ein¬
zusetzen. Das Lagerleben  ist Dienst an der

Gemeinschaft, ist gemeinschaftsbildendund ge¬
meinschaftzeugend. Eine Gemeinschaft kann nur
unter gemeinsamen Formen bestehen. Diese ge¬
ben den inneren Halt und die Festigkeit. Des¬
halb müssen wir ein Brauchtum auf völkisch po¬
litischem Gebiet schaffen. Vergleiche Erntedank¬
fest, Reichsparteitag. Heldengedenktag usw.

Am Mittwoch machten wir eine Omnibusfahrt
nach Freudenstadt. Wolfach und Alpirsbach. Da¬
bei durften wir manches Interessante sehen. Be¬
sonders belehrend war die Besichtigung von
zwei Schwarzwaldhäusern, deren innere und ?
äußere Einrichtung die jahrhundertealte Tradi - !tion zeigte.

Am Donnerstag fand dann der Abschiedsabend^
statt, an dem die Bevölkerung von Nagold !
sowohl, wie die Kurgäste sich zahlreich einfanden, l
Wir haben darüber bereits ausführlich berichtet. !

Fest der deutsche« Traube §
und des deutschen Weines !

vom 19.—28. September 1936 !
In einem Runderlaß der Landesbauernschaft !

und des Landesorganisationsausschussesdes Fe- !
stes der Deutschen Traube und des Deutschen !
Weines ist bestimmt worden, daß in allen Ge¬
meinden eines Oberamtsbezirks Patenweine
verkauft werden sollen und zwar diejenigen
Patenweine, die die Oberamtsstadt führt. Für
den Bezirk Nagold kommen also die Patenweine
der Patenschaft Heilbronn in Frage.

Das Fest der Deutschen Traube und des Deut¬
schen Weines findet vom 19.—26. September
1936 statt und es wird gebeten, in dieser Zeit
möglichst nur die Patenweine der Stadt Heil¬
bronn zu verbrauchen.

Sämtliche Gaststätten, die zum Ausschenken
von Patenweinen zugelassen werden wollen, ha¬
ben eine Gebühr von 50 Psg. beim Patenwein-
ausschuß (Bürgermeisteramt — Zimmer 2) zu
entrichten, ebenso die sonstigen Weinverkaufs¬
stellen.

In Württemberg liegen noch 3^ Millionen
Liter Weine vom Herbst 1935. Es ist dringend
notwendig, daß vor Beginn der neuen Ernte
ein großer Teil hiervon abgesetzt werden kann,
sonst besteht die Gefahr, daß der Wein vom
Herbst 1936 nicht einmal in die Fässer gebracht
werden kann. Die Herren Gastwirte von Stadt
und Bezirk Nagold werden daher gebeten, über
die Weinwoche möglichst nur Heilbronner Wein
zum Ausschank zu bringen, wobei ein Zwang
selbstverständlich nicht ausgeübt werden soll,
wenn jemand eben sein gewohntes Bier trin¬
ken will.

8n grmzDeutMland überwiegend Mön
Die Wettervorhersage für die Zeit vom

2V. bis 29. August 1936, herausgegeben von
der Forschungsstelle für langfristige Witte-
rungsvorhersäge des Neichsamts für Wetter¬
dienst.

Seit dem letzten Wochenende herrscht in
Deutschland, entsprechend der letzten Voraus¬
sage heiteres, warmes und vorwiegend trok-
kenes Wetter , nur im Nordosten kam es ver¬
einzelt bereits am Montag , verbreiteter am
Dienstag , zu gewitteriger Tätigkeit . Das da¬
mit eingeleitete, etwas unbeständigere, je¬
doch keineswegs unfreundliche Wetter wird
in den nächsten Tagen Norddeutschland west¬
lich der Oder, sowie Mitteldeutschland be¬
herrschen. Auch im Südwesten (also bei uns)
ist mit gewitterigen Niederschlägen, minde¬
stens mit starker Bewölkung zu rechnen. Da¬
gegen wird der Osten, Ostpreußen und Schle¬
sien, das vorwiegend trockene Wetter behal¬
ten. Etwas gegen Ende dieser Woche
wird sich im Westen wieder vorwiegend
heiteres,  trockenes und tagsüber warmes
Wetter durchsetzen, während dann der Osten
vorübergehend etwas unbeständigeres Wet¬
ter bekommt. Im weiteren Verlauf wird i n
ganz Deutschland überwiegend
schönes,  zunächst nicht ganz beständiges
Wetter vorherrschen. Von vereinzelten star¬
ken Gewitterregen abgesehen, werden die Nie¬
derschläge meist nicht sehr bedeutend sein. —
Mit dieser Voraussage schließt die Reihe der
bisherigen Zebn-Taae -Vorausiaaen.

Turnverein Wildberg
Nächsten Sonntag . 23. August feiert einer der

ältesten Turnvereine des 5. Kreises Nagold sein
75jähriges Bestehen. Es ist dies der Turn¬
verein Wildberg  1861 . Wie überall in
deutschen Landen, so haben sich auch in Wild¬
berg am 16. Mai 1861 15 Männer gefunden,
die den Verein aus der Taufe hoben und das
Turnen im Jahnschen Geiste aufnahmen. Aus
kleinen Anfängen hat sich der Verein rasch
emporgearbeitet und seine Turner haben sich
stets an den Turnfesten beteiligt. Unsere alten
Turnfreunde werden sich noch gerne des Gau¬
turnfestes in Wildberq im Jahre 1900 erinnern
welches dem TV. Wildberg neuen Ansporn
und neuen Auftrieb gab. Hier sei besonders der
Turnfreunde Jmanuel Baumgärtner  und
Stadtpfleger Flauer  gedacht, die heute noch
als Ehrenmitglied dem Turnverein treu zur
Seite stehen. Nach dem großen Kriege, aus dem
15 unserer Mitglieder nicht mehr zurückkamen,
hat es in Wildberg nicht an Männern gefehlt,
die die Jugend zusammenfaßten und das ehr¬
würdige Banner des Turnvereins weitertrugen.

Der ungeahnte Aufschwungder Nachkriegs-
jnhre im Turnen und Sport hat auch in den
Wildberger Turnverein neues Leben und neuen
Zustrom gebracht und unsere Turner und Hand¬
ballspieler standen den anderen Vereinen in
Leistung und kameradschaftlichem Zusammenhalt
nicht nach. Das 1931 abgehaltene Gauturn-
f e st unter Vorstand Rathfelder  ist ein wei¬
terer Markstein in der Geschichte des Vereins.
Möge im neuen Reichsbund für Leibesübungen
über dem nunmehr 75jährigen Turnverein
Wildberg ein guter Stern leuchten, zum Segenkommender Generationen.

Zu weit vorgefahren
Neuenbürg. Die sträfliche Unsitte mancher

Kraftfahrer, unbeachtet der Warnkreuze an
Bahnübergängen bis dicht an die Bahn¬
schranken  heranzufahren , hat ein Vorgang
am Stadtbahnhos gezeigt, der leicht schlimme
Folgen hätte haben können. Unmittelbar vor dem
Passieren des letzten Eüterzuges fuhr ein Stutt¬
garter Personenauto noch vor ein richtig halten¬
des Lastauto und direkt in die geschlosse¬
nen Schranken hinein.  Zum Glück blieb
es noch mit den Kotflügeln am Gestänge der
Schranken hängen. Dadurch ist wohl das Auf¬
ziehkabel der Schrankenanlage abgerissen, aber
ein größeres Unglück abgewendet worden. Der
Schaden ist noch während der Nacht von der
Bahnmeisterei Calw behoben worden.

Wie steht es mit der Getreideernte? (
Horb. Eine allgemeine Umschau auf Horber

Fluren , am oberen Neckar usw. hat ergeben, daß
es mit der Getreideernte nun rasch voran¬
gegangen  ist . Sämtliche Felder sind schon
vollständig geräumt. Fast überall ist das Ge¬
treide größtenteils eingeführt. Im Gäu sind
Hunderte von vollbeladenen Earbenwagen in die
Scheuer gekommen. Lebhaft war es in den Guts-
Höfen. wie im Dommelberg, beim „Neuhaus",
in der Bierlinger . Wachendorfer Gegend. Bauers¬
leute die nicht allzuviel Getreide haben, konnten
mit dem Oehmdschnitt  beginnnen . Die
Mähmaschinen rattern wieder durch das frische
Gras. Im bedenklichsten Augenblick ist diesmal
die Witterungsbesserung gekommen.

Fünf auslandsdeutsche Arbeiter
Gäste der Kurverwaltung

Freudenstadt. Bekanntlich haben an dem neu-
lichen Hamburger Weltkongreß für Freizeit und
Erholung 400 auslanddeutsche Arbeiter aus al¬
len Teilen der Welt als Gäste der Deutschen
Arbeitsfront und der Auslandsorganisation der
NSDAP , teilgenommen. Sie haben dann eine
Fahrt durch Deutschland machen dürfen, und
dann sind sie auf Veranlassung des Reichs¬
fremdenverkehrsverbandes von sden deut¬
schen Kurverwaltungen eingeladen
worden, von denen jede einige als Gäste aufnahm.
So sind auch in Freudenstadt fünf von den 400
auslandsdeutschen Arbeitern angekommen, um
als Gäste der Kurverwaltung zehn Tage hier
zu verbringen, ehe sie wieder als Künder des
Deutschtums hinaus in die Welt gehen. Einer
der Freudenstädter Gäste kommt aus Austra¬
lien.  er ist kaufm. Angestellter. Der zweite
ein Textiltechniker, ist in Uruguay (Süd¬
amerika) zu Hause, und die anderen drei kommen
aus Palästina:  einer ist Mechaniker und
zwei landwirtschaftlicheArbeiter.

slarurschutzgebiet»Schliffkopf«
Freudenstadt. Der Kultminister hat dem Bür¬

germeister den Entwurf einer Verordnung über
das Naturschutzgebiet„Schliffkopf" übermittelt
mit dem Ersuchen um Abgabe einer Zustim¬
mungserklärung.  Diesem Entwurf wird
ein Einvernehmen mit den Beigeordneten und
Eemeinderäten mit wenigen Abänderungsvor¬
schlägen zugestimmt.

Letzte Nachrichten
General Mola rechnet mit baldiger Einnahme

Madrids
London.  Nach einer Meldung aus Gibraltar

hat General Mola an General Queipo de Llano
telegraphiert, daß er keine Verstärkungen be¬
nötige, da seine Truppen ausreichten, um Ma¬
drid um weniger als einer Woche einzunehmen.

Nach Rundsunkmeldungen nationalistischer
Sender sollen vier Regierungsflugzeuge abge-
schossen worden sein. Ferner sei es gelungen,
Alburquerque und Olivenza nahe der portu¬
giesischen Grenze und Eibar zwischen Bilbao
und San Sebastian zu nehmen.

Wieder 1750 Spanienflüchtlinge in Genua
gelandet

Mailand.  Mit den deutschen Dampfern
Monte Sarmiento und Baden sind wiederum
1750 Flüchtlinge verschiedener Staatsangehö¬
rigkeit aus Spanien in Genua eingetrosfen. 800
Reichsdeutsche sind mit einem Sonderzug am
Abend in die Heimat weitergefahren.

Sport -Nachrichten
Spielerabgangbeim VfL. Nagold

Die 1. Fußballmannschaftdes VfL. Nagold
wird in der kommenden Spielzeit eine empfind¬
liche Schwächung erfahren. Wilhelm Knaus,
der als Mittelläufer und Verteidiger eine
Hauptstütze der Mannschaft bildete, wird am
1. Oktober zum Heerensdienst eingezogen.

Handel und Berkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt v. 20. Aug.

Auftrieb : 1 Ochse, 17 Bullen , 31 Kühe, 5 Fär¬
sen, 237 Kälber, 262 Schweine. Preise:
Ochsen —; Bullen a) 42; Kühe a) 40—42,
b) 36—38, c) 32, d) 24; Färsen a) 43; Käl¬
ber a) 80—82, b) 75—79, c) 70—74; Schweine
a) 56,5, b 1) 55,5, 2) 54,5, c) 52,5, d) 50,5
RM . Marktverlauf : Großvieh und Schweine
zugeteilt, Kälber belebt.

Viehmärkte. Mössingen:  Ochsen und
Stiere 460—470, Kühe 450—550, Kalbinnen
550—600, Rinder 350—450, Jungvieh 200
bis 300 RM . — S . ulgau:  Kalbeln I . 550
bis 650, II . 450—550, III . 350—450, Rinder
und Jungvieh 120—350, Kälberkühe 400 bis
600 RM.

Schwcinemärkte. Biberach:  Milchschweine
18—26, Läufer 38 RM . — Bönnigheim:
Milchschweine 18—26, Läufer 40—60 RM.
— Creglingen:  Milchschweine 20—25
RM . — Gaildorf:  Milchschweine 16 bis
20 RM . — Ilsfeld:  Milchschweine20 bis
27 RM . — Mössingen:  Milchschweine17
bis 22 RM . — Saulgau:  Milchschweine
21—25 RM . — Spaichingen:  Milch-
fchweine 14—16.50 RM.

Gestorben: Matthäus Züfle, 58 I .. Mittel¬
tal.

Voraussichtliche Witterung: Westliche
Winde, vorwiegend bewölkt und einzelne
Regcnfälle, mäßig warm, zeitweise etwas
schwül.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser. Inh . Karl Zaisei.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlichfür den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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Oberamtsstadt Nagold 103/88
Zu dem am nächsten Montag , 24.Aug . 1936, stattfindenden

Bieh -, Schweine - und

wird eingeladen.
Nagold , den 19. August 1936

Frucht

Der Bürgermeister : Maier

Nagold

Gelegenheitskauf!
rMM -ii->.8esWshmr
in sehr gutem, baulichem Zustand, gute Geschäftslage, enthält:
1 Laden, eine 4-, 3- und 2 Zimmerwohnung, sofort billig zu
verkaufen.

Angebote unter Nr. 1381 an die Geschäftsstelled. Blattes.

Lest den »Gesellschafter-
Eure Heimat -Zeitung

ZwWiiittfteiikrW -
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar verkauft: am
Samstag , den 22. August l936
13 Uhr in Nagold:
1 Kleine Kouzerttrommel,
2 Schlegel , 1 Tamburin,
1 Charleston -Maschine,
1 Gongbecke « , 1 Zisch¬
becken.
Zusammenkunft beim Amtsgericht

Ger.-Dollz .»Stelle Nagold.

500 ccm, gut erhalteu
verkauft billigst

Robert Spathelf , Ebhausen

^jähriges

Rind
verkauft Es

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Verschiedene
Spanier -Familien

bedürfen eines
Kinderwagens
(Sport - und Liegewagen.)

Wer solche leihweise entbehre!
kann, bringe sie Frau Götz.
Hohestraße 6.

Wir suchen ein 1383

Mädchen
für Küche und Haushalt

Karl Waidelich
Gasthof z. »Rößle «, Calw.

>stüdiiersWvii-storubslll?

betreib 81s sednsll äavov.
büuksob sukstreiedsu,

KiML svkmsrrilos.
kreis 70 kkg. 4614

siisrstsüsr : Wslisr öüimsr L La.,Obsmsulsardi'smsa.
IVIII'ÄSltt-oi'llgSI'IS Wh»l.sl8ei>g

Nagold, 21. Aug. 1936
Todes -Anzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß meine liebe Gattin, unsere treu¬
besorgte Mutter, Großmutter,Urgroßmutter,Schwie¬
germutter und Schwägerin

Frau Katharine Klingel geb. Kläger .
nach kurzer,schwerer Krankheit im Alter von MJahren
vorgestern abend9-/»Uhr sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid
der Gatte: Gottfried Klingel mit Kindern

Beerdigung : Samstag mittag I Uhr vom KretskrankenhauS aus

Lomllllg!
. Läk.-Vrlllllber M8

KroK-verliii!
Die neuesten Nummern

des »Berliner Tageblatts"
der »BVZ." Berliner Bolksz.
des „Berliner Lok.-Anzeigers"
der »Berliner Nachtausgabe"

sind stets zu haben bei
G. W. Zaiser,  Buchhandlung

Nagold

Weinessig
Kräuteressig
Senfkörner

bei
126/2 Fr . Schittenhelm

Morgen Samstag
12.15 Uhr Traube

Beerdigung
Frau Klingel
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Zekönsi' blaues Locisnses
einer cisr meist geliebten cisutscbsn Leen / Von UnivsrsitÄtsprotsssor

Was unseren Vodensee von allen Alpen¬
seen unterscheidet, den ebenbürtigen Bruder
im Südwesten der Schweiz nicht ausgenom¬
men, ist seine Ferne und Weite . An keiner
Stelle seiner so vielfach geformten Ränder
und Randerhebungen , nicht einmal in der
Bregenzer Bucht, gibt er sich dazu her, ein
bloßes Spiegelbild für himmelstrebendes Ge-
fels zu sein, sozusagen ein purer Vorwand
der Natur , den reichbewegten Umriß ihrer
Berge mit ihrem bald jähen Sturz , bald sanften
Schwung zum Tale in ein besonders wirk-

Tonstsnr , <1ie tansenckMkriZe Ligcbokstackt

sames Licht zu setzen. Nein , soweit sich dieser
See ausdehnt und erstreckt, bleibt auch er
selbst fürs Auge die selbstherrliche Gegeben¬
heit , indem' er es allein schon unaufhörlich
durch sein ewig wechselndes Licht- und
Farbenspiel zwischen Morgen und Abend
beschäftigt. Denn dies ist ja die wahre Un-
erschöpflichkeit des Schwäbischen Meeres,
daß es in jeder Tagesstunde und Jahres¬
zeit, bei jeder Bewölkung, Venebelung und
Besonnung ein anderes ist und eine all¬
gemeine Aussage, welches seine eigentliche
Farbe sei, von vornherein gar nicht zuläßt.
Wenn die übrigen Alpenseen entweder blau
oder grün sind, mißfarben oder fahl , so sieht
der Bodensee je nach Windrichtung und
Windstärke, je nach Sonnenstand und Luft¬
feuchtigkeit bald flaschengrün gefärbt aus,
moosgrün , achatgrün , bald brütet er un¬
bewegt und wie mit einer dünnen Oelschicht
übergossen in einem stumpfen Eisengrau , das
sich gelegentlich bis zur toten Bleifarbe ver¬
düstert ; bald leuchtet er, ein zarter Wider¬
schein des Himmels , in einem sanften Blau,
welches bei östlicher Luftbewegung bis zu
einem fast harten Ultramarin -, ja Kobalt¬
blau übergehen kann.

Allzu arm ist die Sprache an Bezeichnun¬
gen für die zahllos gestuften Abschattungen
innerhalb des Farbenkreises , die der See
schon bei der leisesten Kräuselung seiner
Oberfläche erleidet. Aber gerade in ihrer
Unsäglichkeit bezaubern sie das Auge un¬
widerstehlich und versetzen uns leicht in
jene« glückhaften Rausch der Sinne , den
uns Deutschen sonst eigentlich nur der Süden
spendet.

Neberredsame Ferne und Weite
Wie dem übrigens sei — die Farben,

eben diese Farben , entführen also den Be¬
trachter immer wieder in die sehnsüchtige
Weite , in der ich das Merkmal unseres
Bodensees zu gewahren glaube. Wie gern
wir auch mit unserem Äuge beim Nächsten
verweilen möchten, immer wieder entgleitet
« uns und schweift nach den gegenüber¬
liegenden Ufern, wenn' diese sichtbar sind,
oder nach den meerhaft entfernten Hori¬
zonten, wenn die jenseitigen Ufer unsichtbar
bleiben. Melleicht ist diese so überredsame
Ferne und Weite dann aber auch der letzte
Grund , warum sich der Bodensee nicht
eigentlich malen läßt . Die Ausdehnung
seiner Fläche scheint sich zur Not noch in
Linien , nicht aber in wirkliche Farben über¬
tragen zu lassen, und Las Pathos seiner Ge¬
räumigkeit scheint sich in dem Maße , als
sie das Gemüt beschwingt, dem Bilde und
seinen Ausdrucksmitteln zu versagen.

Vielleicht darf ich an diese Feststellung
noch ganz im Vorbeigehen den wichtigen
Umstand knüpfen, daß diese natürliche Weit¬
räumigkeit der Bodenseelandschaft sdzuiagen
ihrer historischen Weitläufigkeit durchgängig-
entspricht, und daß hier eine beinahe einzig¬

artige Uebereinstimmung von Natur und
Kultur obwaltet . Denn wer immer diese
das Herz gleichsam entengende Landschaft
leiblich durchwandert , der wandert geistig
durch die zwölf Jahrhunderte unserer Ver¬
gangenheit , — der stößt bei jedem Schritt
auf ihre herrlichen Denkmale von der roma¬
nischen Zeit bis auf die Gegenwart.

Die Landschaft deutschen Anfangs
Der Bodensee, könnte man sagen, ist die

Landschaft unseres deutschen Anfangs . Hier
beginnt der Deutsche im Namen
Gottes zu roden und zu pflan¬
zen, zu bilden und zu bauen,
zu dichten, zu singen und zu
sinnen ; hier setzt sich jeder Fuß¬
breit der sichtbaren Landschaft
draußen um in ein Stück See¬
landschaft drinnen , und wie es
den leiblichen Blick unwidersteh¬
lich in die Fernen des Raumes
zieht und lockt, so zieht und lockt
es den geistigen Blick unwider¬
stehlich in die Fernen der Zeiten.

Mit all dem will ich keines¬
wegs behaupten , daß die Höhen¬
gestaltung der Ufer und Buchten
für unseren See eine bare Neben¬
sache sei. Wenn auch das Gebirge

nirgends so nahe an das Wasser rückt, daß
es die Vorherrschaft der Waagerechten und
der Fläche ernstlich beeinträchtigt , trägt es
dennoch das seinige zur Charakteristik der
Landschaft bei. Im Norden vielfach gerade¬
zu in die Ebene abdachend und verflachend,
stoßen die Berge an anderen Stellen bis
nahe an den Wasserspiegel vor, Vorreiter
der Alpen, die gleichsam die Ankunft ge¬
waltiger Heersäulen melden. Und auch jetzt
scheint uns die Natur all ihre Möglichkeiten
vorsühren zu wollen, die sie zwischen Gipfel
und Tal , zwischen Gebirge und Flachland
bereit hält . Kaum ist es zu glauben , daß
es derselbe See sei, der an den Rieden des
Unterstes etwa den lieblichen Gestaden des
Chiemsees ähnelt und wiederum am Boden¬
stück bei Sonnenuntergängen des Spät¬
sommers einem der nördlichen Fjorde Nor¬
wegens gleicht, umhaucht von aller herben
Einsamkeit und Weltverlorenheit der Lo¬
foten ; derselbe See, dessen Küste ein abend¬
licher Blick auf die Bergkegel des Hegau
mit Griechenland verwechseln könnte; der¬
selbe See, den im Winter der röhrende
Föhn in hochbrandenden Wogenstürzen über
die Ufermauern wälzt ; derselbe See, der
einem Sohn der westpreußischen Landschaft
Heimweh macht, weil ihn ein Blick von
gewissen Stellen aus an die Ostsee ge¬
mahnt.

So finden wir im Vodensee die Küsten
und Gestade fast aller europäischen Meere
irgendwie angedeutet und vertreten vom
nördlichen Atlantik bis zum Mittelmeer.
Mit nichts in der Welt aber ist er zu ver¬
gleichen an jenen Tagen , wo sich über seine
gesegneten Gärten die Silberkette der Alpen
spannt, vom Tödi und Elärnisch bis zu den
Oberstdorfer Gabeln und Hörnern , sie alle
gelassen überwölbt vom mächtigen Gestühl
des Säntis als ihrer königlichen Mitte,
einem Gebirgsstock für sich, wie ihn die
Griechen unfehlbar als Thron und Wohnsitz
der Götter verehrt hätten . Er hält in hoher
Majestät den See und sein Gefilde in guter
Hut.

Vom Hlpenki'snr
am Leii^ sbiseken IVlsei'

Für die weite Landschaft des Vodensee-
beckens ist der südliche Alpenkranz mit seinen
über See und Wälder herüber¬
grüßenden Spitzen ein charakte¬
ristischer Schmuck. Von einem
der vielen Aussichtspunkte am
deutschen Ufer hat man Rund¬
blicke, die die Alpenwelt ein¬
drucksvoll erleben lassen. Der
See wird nach Osten durch das
breite Massiv des Pfänder be¬
grenzt . Hinter ihm liegt die
Kette der Vorarlberger Alpen,
von der Künzelspitze und dem
Hochälple bis zum Hohen
Freschen. Im Rheinbett er¬
scheint die Hohe Kugel, an deren
Fuß sich Dornbirn anschmiegt.
Weiter zurück ragt die mächtige
Scesaplana auf daneben der
Falknis , die Grauen Hörner mit
der Ringelspitze bei Ragaz-
Pfäfers . Im Vordergrund stellt
sich über Vaduz das Drei-
Schwestern-Massto breit ins
Blickfeld. Rechts vom Rheintal
über Rheineck, Walzenhausen
und St . Gallen steigt die ge¬
waltige Säntisgruppe auf , vor
der sich die mattenreichen Appenzeller Vor¬
alpen ausbreiten . Zwischen ihnen und dem
See liegt der hochragende Rorschacher Berg,
auf ihm Heiden, und zu seinen Füßen die
Uferstädte Rorschach, Arbon und Romans¬
horn.

In weiter Ferne westwärts erkennt
man die Spitzen vom Tödi , Elärnisch und
dem Berner Oberland , und davor das Thur-
gauische Hügelland , das der Rhein bei
Schasfhaustn in mächtigem Fall durchbricht

Das Bodenseebecken wird im
Westen von den vulkanischen
Hegaukegeln, vor allem dem
Hohentwiel mit seinem mar¬
kanten Felstnhaupt abgegrenzt.

Nicht wenige Kenner des
Hochgebirges gibt es, die glau¬
ben, daß man die Alpen nicht
machtvoller erleben könne als
herüberblickend von einer der
Höhen am nördlichen Voden-
seeufer.

Ein „Gottesgarten*
Das ist Lindau , die Jnselstadt , deren

Lage schon Mörike — und nicht nur er —
„zum Entzücken" fand. In ihrem altertüm«
lichen Stadtbild , in dem die Zeit still¬
gestanden zu sein scheint, ist gut ausruhen,
und seelische Erholung liegt im Durchwandel
ihrer romantischen Enge.

Wir folgen dem Ufer und komme« nach
Kreßbronn . Ein „Gottesgarten " zu sein,
ist der Ruhm des Ortes , eine Fülle über¬
reich mit Früchten gesegneter Obstbäume
harrt der Ernte entgegen.

Anders finden wir Langenargen , das alte
Fischerdorf. Hier dehnt sich der See zu
seiner größten Breite . Weder bei Sonnen¬
schein und noch weniger bei Sturm kann man
sich dem großartigen Eindruck entziehen, den
diese, in allen Farben spielenden Wasjer-
masseu machen.

Die Zeppelinstadl
Ein Eindruck, der auch für Friedrichshasev

charakteristisch ist, die Zeppelinstadt , wo
wieder ein neuer Luftriese seiner Vollendung
entgegensieht, Sinnbild der machtvoll stre¬
benden deutschen Gegenwart , die uns allent-

Oas katbaas in biuckan

Kleins?
Lsecieicen

Wo ist es am schönsten in
diesen Wochen des scheidenden
Sommers , wenn die Schwer¬
mut der Jahreszeit nur als ein
leises Ahnen im sanft fächeln¬
den und zart streichelnden Winde
zittert ? Willkürlich wäre es,
wollte man einen oder wenige
Plätze herausgreifen , andere
verschweigen. Es gehört zur
Weiträumigkeit des schwäbischen
Meeres , daß es für die verschie¬
denartigsten natürlichsten Ge¬
staltungen Raum läßt , für die
merkwürdigsten Gegensätze, die
erst zusammen den ganzen Be¬
griff „Bodensee" bilden.

Oie Teppelinstackt kUsckriekslinken
3 Lvclsf Huiivöi-k -VsfIog-/ >5c!,iv kt

halben in dem schönen Ort mit seiner
prächtigen Uferpromenade entgegentritt.

Immenstaad empfängt uns , inmitten von
Rebengärten und Obstwiesen, die der reifen¬den Kraft der Sonne warten . And dann
sind wir in Meersburg , dem romantischen
Felsennest, dem weinfrohen und so ver¬
träumtmalerischen Städtchen , wie es Dichter
lieben . Ein kleiner Abstecher ins Hinter¬
land führt uns in die herbstbunten Wälder
von Heiligenberg mit feinem kunstvollen
Schloß. Zum See zurückstrebend erreichen
wir Unteruhldingen , dessen erste Besiedelung
vor nicht weniger als 4000 Jahren erfolgte;
ein fundgetreu nachgebildetes Pfahlbaudorf
gibt ein eindringliches Bild vom Leben der
See-Urbewohner.

Wehrhast und blumenreich
Gegenüber der in mächtiger Breite

lagernden Flut des schwäbischen Meeres hat
der nordwestliche Arm des Bodensees, der
lleberlinger See, seinen heroischen Charakter
und seine idyllische Anmut voraus . Das
sind keine Gegensätze, denn bewaldete Hühen-
züge, die gegen rauhe Winde schützen, üppige
Obsthaine, sonnige Weinberge , auf de«
Kuppen der umrandenden Berge verträumte
Burgen und trotzige Türme , das sind die
Züge dieser Landschaft, in deren Mitte
terrassenförmig Ueberlingen liegt . Wehrhaft
und blumenreich, das ist das romantische
Bild der alten Reichsstadt. Und sind wir
in Ludwigshafen oder Bodman , der alten
Kaiserpfalz , so haben wir das westliche Ende
des Sees erreicht, der in eine hügelige Wald-
und Gartenlandschaft ausklingt . Wir wen¬
den uns südwärts , wo uns Konstanz er¬
wartet , die tausendjährige Bischofstadt an
den Ufern des Vodensees und Rheins . Von
der Herbstsonne vergoldet, liegen ihre alten
Baudenkmäler , und erzählen sie von vor¬
übergerauschter Geschichte, so zeigt uns das
lebendige Treiben in der Stadt , daß Ge¬
schichte nur dort geschehen kann, wo jede
Gegenwart vorbehaltlos bejaht wird.
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</<?/» / >sr,
Von Frau  Emminghaus,  Düsieldorf

Gausachbearbeiterin für Mütterschulung.
Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit

Genehmigung des Verlages I . F . Lehmann.
München , dem NS .-Frauenbuch (herausgege¬
ben von der NS .-Frauenschaft . Lwd. Mk. 3.20;
für Untergliederungen der NS .-Frauenschaft
und für Mitglieder des deutschen Frauenwer¬
tes nur Mk. 2.50). „Allen deutschen Frauen
und auch den Heranwachsenden Mädchen wird
dieses Buch Wegweiser sein zu dem einen
großen Ziel , das ihre Herzen suchen: Deutsch¬
land zu dienen ".

Wenn wir uns im Deutschen Frauenwerk ver¬
antwortlich fühlen für den Aufbau des Vol¬
kes. für die Wiedergesundung der Nation , so
ist es für uns nicht schwer, Aufgabengebiete zu
finden , die im Bereich unserer fraulichen Kräf¬
te liegen . Eine dieser Aufgaben , die nur von
der Frau gelöst werden können, ist die Schu¬
lung der deutschen Mutter . Sie , als die Trä¬
gerin des neuen Geschlechts, als Hüterin der
jungen Nation , als Nährboden des neuen Le¬
bens , soll vor allen Dingen der Zielpunkt un¬
serer Arbeit sein. Kein Aufgabengebiet für
Frauen , das lohnender wäre als dieses, weil es
aus der Not der Zeit geboren ist. Mütterschu¬
lung ist Hilfe von Frau zu Frau . Mütterschu¬
lung ist eine nationale Tat.

Gerade in der gegenwärtigen Lage , nach über¬
wundenen Jahren moralischer Krise für unser
Volk, liegt die Notwendigkeit einer besonderen
Beachtung des Müttergeschlechts und vor allem
des Müttergeschlechts von morgen so nahe . Von
der Fabrik , vom Ladentisch, von der Schreib¬
maschine kommend, sollen die jungen Frauen
sich in ihrem neuen Wirkungskreis bewähren.
Keine sorgfältige häusliche Erziehung in den
Jahren des Heranwachsens gab es für das
junge Mädchen, kein Sichentfalten aller müt¬
terlichen Fähigkeiten . Der Beruf ließ ihnen
weder Zeit , noch Sinn , noch Kraft dazu. So
muhte verkümmern , was ureigenster Reichtum
der Frau ist, was das Wesen der Frau der
Vollkommenheit nahe bringt . Manche Ehen
scheiterten daran , datz die Frau nicht wirtschaf¬
ten . nicht kochen konnte, dag durch ihre Un¬
kenntnis auf allen häuslichen und erzieheri¬
schen Gebieten auch der Wunsch nach dem Kin¬
de in weite Ferne rückte. Märchenhafte Löhne
in der Zeit der Inflation erzogen ein anspruchs¬
volles Geschlecht, das später , zur Arbeitslosigkeit
kommend, zum moralischen Niedergang reif war.
aus Ueberschätzung des Materiellen . Jeder sah
nur sich selbst, jeder seine eigene Bequemlich¬
keit, seinen eigenen Vorteil , denn kaum einer
fühlte sich ja noch zugehörig zu seiner Sippe"
geschweige zu den zum Volk. Das Verlieren
dieser Stützpunkte , das Entwurzeltsein aus dem
Zusammenhang von Blut und Boden , ist für
die Gesamtheit des deutschen Menschen fast zum
Verhängnis geworden.

Darauf zielte der Führer hin . wenn er schon
seit Beginn der Bewegung uns zurief : „Deutsch¬
land erwache!" Ein Segen , da schiefer Weckruf
rechtzeitig genug in unserem Volk Widerhall
fand , ehe es dem Untergang geweiht war.
Gerade wir Frauen , wir Hüterinnen der neuen
Generation , müssen mit besonders tiefer Dank¬
barkeit es empfinden , dag uns jetzt in dieser
Zeit ein solcher Führer geschickt wurde.

Weil wir wissen, dag der Strom des Blu¬
tes über die Mutter in die Generation fliegt,
müssen wir Sorge tragen , dag diesem Volksteil
eine ganz besondere Betreuung und Beachtung
zugute kommt. Man möchte jedem deutschen
Mädchen , jeder Braut und jeder jungen Frau
wünschen, einmal die Mütterschule zu durchlau¬
fen , es einmal zu erleben , mit Volksgenossinnen
aller Schichten sich klarzuwerden über die ho¬
hen Aufgaben , die der Frau und Mutter war¬
ten und sich in aller Ruhe und Konzentration
vorzubereiten auf ihren ureigensten Beruf.

Der rote Faden , der sich durch die ganze Schu¬
lung hindurchzieht , ist der Gedanke der national¬
sozialistischen Weltanschauung und das feste ver¬
wurzeltsein in der Religion . Von hier aus be¬
trachtet , sehen wir alle mütterlichen Aufgaben.

Nur . was dem Volke dienlich ist, was der Ur-
,zelle des Staates , der Familie , nützt, ist für uns
Ausgangspunkt der Betrachtungen . Die Frau
mutz z. B . wieder wissen, datz. wenn sie sich
körperlich gesund erhält , sie damit nicht sich
selbst, sondern im großen und ganzen gesehen,
ihrem Volk un dsomit der neuen Generation
den größten Dienst erweist. Sie mutz lernen,
datz sie mit der sorgfältigen Erfüllung ihrer
kleinsten Pflicht schon ein Stück Aufbau am
deutschen Volk betreibt . Ob es sich um die
Hauswirtschaft dreht , wo man lernt , vernünftig
einzukaufen , richtig zu verwerten und einzutei¬
len , seine Kraft mit Ueberlegung einzusetzen,
oder ob es sich darum handelt , wie man das
Ehestandsdarlehen anlangt . immer wieder mutz
als oberstes Gebot das Wohl des Auges be¬
halten werden.

Mit grotzem Interesse und vielem Staunen
wird bei den Müttern die Tatsache wahrge¬
nommen . datz sie tatsächlich ein wichtiger Fak¬
tor im Volke sind, datz sie nicht nur arme , un¬
scheinbare Glieder dieser Gemeinschaft sind, als
die sie sich oftmals fühlen . Mit Freude lernen
sie erkennen , datz z. B . 80 Prozent unseres Volks¬
vermögens durch die Hände der Frau gehen. Und i
mit ebensolcher Freude nehmen sie die Verantwor - l
tung aus sich, die diese Tatsache mit sich bringt . !
Weitz man doch jetzt, welchen Wert die Frau in
der Volksgemeinschaft hat . und datz sie Aufgaben
zu erfüllen hat , die von keinem anderen gelöst
werden können als von ihr allein.

Im Säuglingspflegeunterricht im besonderen
ist von seiten der Mütterschule eine ganz wich- s
tige völkische Aufgabe zu erfüllen , nämlich wie- >
der die Freude am Kinde zu erwecken. Man !
kann ja auch mit ganz anderen Gefühlen die j
Mutterschaft erwarten , wenn man sich sicher fühlt !
als Pflegerin des Kindes . Wenn man nicht zu be- >
fürchten braucht , das kleine, zerbrechliche We- >
sen in die Arme zu nehmen und nicht zu wis- !
sen. welche Bedürfnisse der kleine Erdenbürger ^
hat . Aus den Aeutzerungen der Frauen und ^
Mütter entnehmen wir , wie befreiend eine
Aussprache über die hauptsächlichsten Dinge der !
Kinderpflege ist, wie glücklich sie sind, sich über ^
alle Probleme , die Ehe und Muttersein mit sich >
bringen , aussprechen zu können mit Menschen. !
die gleichzeitig richtunggebend auf sie einwirken
können und sie aus Zweifeln und Unsicherheit
erlösen. Hier in diesem Unterricht hat auch die
Frage der Abtreibung , jene furchtbarste Volks¬
seuche, ihren Raum . Eine unerschöpfliche Auf¬
klärungsarbeit ist gerade an diesem Punkte zu
leisten, denn wieviel Unheil entstand gerade durch
Unsicherheit und gewissenlose Propaganda von
kommunistischen Hebammen und Aerzten!

Durch die freie Schule gegangen , ist manches
Elternpaar unsicher auch in Erziehungsfragen
geworden . Diese Fragen grundlegend und von
der praktischen Seite angefatzt . an die Mütter
heranzubringen , ist dringend erforderlich . Wenn
auch HI . und VdM . mit weltanschaulicher Er¬
ziehung versuchen. Disziplin . Treue . Mut und
Tapferkeit in die jungen Menschen hineinzu¬
pflanzen . so ist doch diese Arbeit nur halb,
wenn nicht zu Hause die Grundlage in den
ersten Lebensjahren gelegt wurde . Wem ist das
Kind in dieser Zeit vor allem anvertraut ? Der
Mutter . Ihr , die mit unendlicher Geduld , mit
Liebe und Strenge die Erziehung des kleinen
Kindes leiten mutz, wollen wir helfen und sie
stärken in dieser schwierigen Aufgabe , und ihr
Wege weisen, sie zu lösen.

Mütterliche Frauen müssen spielen und sin¬
gen können, müssen neben täglichen Sorgen und
Mühen immer Zeit haben für das ihnen an¬
vertraute lebendige Gut . Sie müssen sich ein
Stück Kindheit bewahrt haben . Kinderlieb und

l Basteln . Spiele um den Familientisch und Ee-
schichtenerzählen sind Dinge , die wir als Frauen
wieder lernen müssen; pflanzen wir doch damit
ein Kulturgut von echter deutscher Wesensart
weiter.

Bei dem Müttergeschlecht von morgen gilt
es aber , an eine andere wesentliche Frage zu
denken : „Was erbt das Kind von seinen El¬
tern ?" Unser Volk kann sich heute keine unauf¬
geklärten Mütter mehr erlauben , denen die Ver¬
erbung eine gleichgültige Tatsache. Klar und hell
mutz auch vor allen Dingen ihr Blick für diese
Seite des Lebens sein, und das Glück um die
rassenmätzige Verbundenheit mutz wieder volks¬
tümlich und selbstverständlich werden , es mutz
wieder zu dem geistigen Rüstzeug sedes jungen
deutschen Menschen gehören , der sich eine Le¬
bensgefährtin wählen will.

Wir werden noch einen rechten Feldzug gegen
Unwissenheit . Verbildetheit und gegen das mora¬
lische Erbe der Nachkriegsjahre vor uns haben.
Aber wir wissen auch, datz wir in einem guten
Kampf stehen, und datz wir den Auftrag des
Führers erfüllen , wenn wir arbeiten an dem
Nährboden der Nation , wenn wir unsere Kräfte
einsetzen für die deutsche Mutter.

Rechts - oder Linksherum?
„Rechtser" und „Linkser" bei Menschen. Tieren

und Pflanzen — Linkshändigkeit und
Sprachstörungen

Von vr . VV. Hansen
Warum sind die meisten Menschen „Recht¬

ser" ? Warum ist überhaupt bei den meisten
Lebewesen stets die eine Körperseite vor der
anderen bevorzugt? Die Wissenschaft hat sich in
letzter Zeit mit diesen Fragen beschäftigt und
auch — wenigstens teilweise — Antworten dar-

Die schönste Reichsautobahn-Strecke
Der Generalinspektor für das deutsche Stratzenwesen hat soeben die Teilstrecke Sauerberg—
Sigsdorf der Reichsautobahn München—Landesgrenze für den öffentlichen Verkehr freige¬
geben. Die Bahn führt unmittelbar am Ufer des Chiemsees entlang. (Atlantic, M.)

Neuer Deutscher Autotriumph
Bei dem grotzen Autorennen auf der 20 Kilo¬

meter langen Rundstrecke bei Pescara um die
Coppa Acerbo siegte Bernd Rosemeyer  mit
einem Stundendurchschnitt von 139,174 Kilo¬
meter . (Scherl - Bilderdienst , M .)

auf geben können. Der nachstehende Artikel be¬
richtet über die neuesten Forschungsergebnisse
auf diesem auch praktisch sehr wichtigen Gebiet.
„Rechtser" und „Linkser" gibt es keines¬

wegs nur beim Menschen; wir finden sie auch
vielfach im Tierreich, ja es gibt sogar eine
ganze Reihe von Pflanzen , die stets die eine
oder andere Seite bevorzugen. So ist das
Blatt der Pflanze zwar ein symmetrisch an¬
gelegtes Gebilde, aber man wird lange
suchen müssen, ehe man ein Blatt findet,
dessen rechte und linke Hälfte nicht wenig¬
stens in irgendwelchen Kleinigkeiten vonein¬
ander abweichen. Manchmal werden diese
Unterschiede sogar sehr ausfällig. So hat die
Begonie ihren deutschen Namen „Schief¬
blatt " von solchen Unregelmäßigkeiten her
erhalten . Ein anderes Beispiel. Der Stengel
der Winde ist zu schwach, um ohne fremde
Hilfe die Last der Blätter und Blüten zu
tragen ; darum „windet" sie sich um Pfähle,
Zaunlatten , Baumstämme herum und bringt
so ihre Blätter und Blüten ins beste Son¬
nenlicht. Die Spirale aber geht fast aus¬
nahmslos rechts um den Pfahl herum;
„Linkser" sind unter den Winten noch be¬
trächtlich seltener als bei den Menschen.

Viel häufiger sind Erscheinungen dieser
Art im Tierreich. So scheinen die Hummeln
von Anfang an entweder „Rechtser" oder
„Linkser" zu sein. Man hat bei kürzlich an-
gestellten Untersuchungen nachgewiesen, daß
alle Hummeln einer bestimmten Kolonie die
Blüten immer nur von der rechten Seite her
anflogen, während die Tiere eines anderen
Stockes die linke Seite der Blüten bevor¬
zugten. Besonders seltsam aber verhält sich
in dieser Beziehung die Scholle. Dieser wohl¬
schmeckende Meeressisch liegt nämlich keines¬
wegs auf dem Bauche, wie ein flüchtiger
Beobachter wohl vermuten möchte, sondern
aus der abgeplatteten linken Seite ihres
Körpers . Das linke Auge ist auf die rechte
Seite , die scheinbare „Rückenseite", heraus
„gewandert ", aber das eigentümlich schiefe
Maul läßt deutlich die groteske Umwand¬
lung erkennen, die sich an dem Körper dieses
Fisches vollzogen hat.

Roma « von Helmut Lorenz.
107. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Und wieder fegte ein Eewittersturm über die See,
wieder kam eine schreckliche Nacht mit wimmernder
Windsbraut und Schaumköpfen auf der Elbe, wieder
flogen die Spritzer über die Deichkrone wie vor fünf
Jahren , als Heins Vater blieb . . .

Wie mochte es draußen aussehen auf hoher See,
auf der Doggerbank!

Hein, unser Junge ? Sie saßen in der Dönß, nie¬
mand konnte schlafen, falteten die Hände. Odge ging
unruhig hin und her. Ein Trost: Hein rückte denen
wieder ans Herz . . . Wenn er nur erst zurück wäre!

Und wieder kamen die Fischer mit zerrissenen Se¬
geln, zerbrochenem Geschirr, erzählten von gewaltigen
Sturzseen und donnernden Brechern . . . Weiter als
dis dicht unter Helgoland hatte sich keiner gewagt . .
Aber ein Boot war noch buten . . Hein kam nicht . .

Odge hielt Wache auf dem Deich . . . Wo nur der
Junge - lieb? . . . .

Da ! . . Hinter dem Dampfer der Slomanlinie schoß
er hervor bei frischer Brise . . H. F. 161!

„Erootvadder , Erootmudder . . Anna ! De Ewer!
De Ewer !"

Wirklich, da kam er! Wie voll standen die rot¬
braunen Segel . . der Klüver, . . die Fock, . . das
Stagsegel ! . . Die schwarzweißrote Flagge wehte am
Mast . . Ja , das war Heins Ewer ! Am gewölbten
Steven mußtê ihn jeder^erkennen̂ . .

Sie winkten vom Deich . . sie riesen: „Hein, uns
leewe Jung , uns' Nestküken. . ."

Nun rasselten und rillten die Segel nieder und Hein
warf den Draggen zu Grund. Auf bem Beiboot wriggte
er zum Deich . . . Das braune , verbrannte Gesicht. .
wie er dem Vater glich! Schon von weitem rief er:

„Fix hebb ick fungen, Erootvadder !"
Und nun lag er ihnen in den Armen, jetzt war alles

wieder gut . . .
„Nu kiekst nee miehr in't Musloch, Grootvadder,

wat ?"
„Nee. Hein, nee. Ober ich hebb all Angst nog um

di utstohn, . . de Minen !"
„Minen . . Minen ? Bi de ossige See bün ick

doar woll rowerjumpt ? ! Ober de Jngelschmann, de
hett fick wunnert . wie ich as de fleegen Hollanner up
de Doggerbank kurrt hebbt. Und min swartwitrote
Flagg hat jümmer weiht !"

' „Dat mött wü fiern ! Dat mött wü fiern !". ries
Odge aufgeregt.

„Nee. Odje, wü fiert ierst, wenn min Retter bi
uns is !" Ein lachender Blick traf Anna, die rot wurde,
„morgen geiht dat no Altno, da verkeup ick de Fisch,
und denn . . soahr ick no Kiel und hol Kord! Hejt sin
Zettel all lest, Anna ?"

„Jo , Hein, den hebb ick lest!"
„Schall ick em holen, din 'n Obermaaten?
„Hurroh ! Unkel Kord kümmt!". rief in Heller

Freude der kleine Eorg.
„Schall ick em holen?"
Alle schauten auf Anna , die über die glitzernde

Elbe sah. Tief atmete sie auf.'
j „Jo , Hein, do dat man !'i -»

Nun war es so weit. Die Arbeiten, die Norton
einige Wochen an Kiel gefesselt hatten , gingen dem
Ende zu. Die letzten Verhandlungen hatten sich um das
große Schwimmdock gedreht, das im Kieler Hafen lag
und nun nach England geschleppt werden sollte. Mit
einem der begleitenden Zerstörer hatte Norton mitzu¬
fahren.

- Grausam schnell verrann die Zeit . , - , »
Durfte er es wirklich wagen, Erika aufzusuchen.

Würde sie ihn, der in offizieller Stellung als Feind
ihres,Vaterlandes hier war . nicht zurückweisen?

So hatte er blutenden Herzens den Plan , die ge¬
liebte Frau aufzusuchen, immer wieder begraben. Aber
je näher die Trennungsstnnde kam. um so mehr sprach
das Herz . . . . . .

So stand er denn am Tage vor seiner Abreise m
den vertrauten Päumen . Hier erinnerte alles an seinen
Kameraden : dort hing das Bild des „Eroßherzog , uno
drüben das des „Fürst Leopold" . . . dazwischen wieder
Schießpreise, und hier eine Ausnahme von der Kieler
Woche auf dem „King George". Arm m Arm mit
Hans Barnow sah sich der Engländer , . . Arm m Arm
- . . Wo waren die Zeiten hin!

Und nun dort neben Hansens lorbeerumkränztem
Bilde . er selbst als Verwundeter im Bürgerpark zu
Bremens Er erinnerte sich noch des milden Herbsttages.
Frohe Hoffnung wurde in ihm wach.

Die Tür ging, . . . Erika!
Norton sah. wie sie zusammenschrak, wie jie zö¬

gerte. Eine feine Röte stieg in die Wangen.
Der Enoländer reichte ihr Blumen. Mit kalter

Miene nahm sie den prächtigen Strauß in Empfang . .
(Fortsetzung folgt.)
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Das Olympia der Schachspieler

In München hat das „Schach-Olympia" begonnen, an dem 210 Schachmeister aus 21 Ländernteilnehmen. (Scherl-Bilderdienst. M.)

Rechts und links beim Menschen
Beim Menschen prägt sich die Verschieden¬

heit zwischen rechter und linker Körperhülste
bekanntlich weniger in der äußeren Gestalt,
als vielmehr in der unterschiedlichen Ge¬
schicklichkeit beider Hände ans . Trotzdem
weichen — bei jedem Menschen — die beiden
Körperhülsten auch in ihrer Gestalt von¬
einander ab. Daß rechtsseitig die Muskeln
meist stärker sind, mag der größeren In¬
anspruchnahme dieser zuzuschreiben sein:
merkwürdiger ist die Tatsache, daß auch die
beiden Gesichtshälften einander nicht genau
entsprechen. Ein Gesicht aus zwei rechten
-Hälften oder ein aus zwei linken Hälften
zusammengesetztesGesicht weichen im Ans¬
druck ganz erheblich von einem normalen
Gesichte ab.

Neuere Untersuchungen haben eindeutig
nachgewiesen, daß der Urmensch bereits im
gleichen Maße rechtshändig war , wie wir es
sind. Man hat systematisch alle Zeichnungen,
Die uns an den Wänden von Höhlen, auf
Mammntknochen nsw. aus der Urzeit über¬
kommen sind, daraufhin untersucht, ob sie
zur Klärung dieser Frage beitragen könnten.
Tie Erkenntnis war eindeutig : schon die äl¬
testen Darstellungen dieser Art zeigen Men¬
schen, die den Speer rechts werfen und den
Schild links tragen . Sie spannten den Bo¬
gen mit der Rechten. Nach einer sehr ein¬
leuchtenden Theorie soll es letztst« die Links¬
lage des Herzens gewesen sein, welche den
Ausschlag gab, daß der Mensch normaler¬
weise znm Rechtser und nicht zum Linkser
wurde . Im Kampfe war nämlich die linke
Seite die gefährdeter?, sie mußte deshalb
besser gedeckt werden. So schützte man mit
dem Schild die linke Seite und hatte zum
Kümpfen die Rechte frei.

Sind Säuglinge schon rechtshändig?
Die neuesten Untersuchungen über die

Linkshändigkeit der Kinder haben ergeben,
daß sechs bis sieben Monate alte Säuglinge
die rechte und die linke Hand gleich häufig
verwenden . Bei rund 900 beobachteten Kin¬
dern machte sich erst nach dem achten Mo¬
nat eine deutliche Bevorzugung der rechten
Hand bemerkbar. Nach den bisherigen Be¬
obachtungen scheinen übrigens die meisten
Kinder ganz von allein, ohne Anleitung , der
rechten Seite den Vorzug zu geben. Ueber
10 Prozent der Kinder sind Linkser, während
sich unter den Erwachsenen nur 4 bis 5 Pro-
Zent Linkshändige finden.

Sind „Linkser" körperlich benachteiligt?
Die Aerztin Dr . M. Schiller  vom

Städtischen Gesundheitsamt Stuttgart ver¬
öffentlichte kürzlich die Ergebnisse ausge¬
dehnter Untersuchungen, die sie über die
Frage der Linkshändigkeit an einem sehr
großen Material angestellt hat . Es wurden
insgesamt 7651 Kinder untersucht; davon
erwiesen sich 7,8 Prozent als Linkshänder.
Bei den Knaben ist die entsprechende Zahl
mit 10 Prozent wesentlich höher als bei den
Mädchen, die nur zu 6,6 Prozent als links¬
händig befunden wurden . Hierzu kommt noch
etwas über ein Prozent von „Linksfüßlcrn",
das heißt von Kindern, die beim Ballspielen,
Springen usw. den linken Fuß bevorzugen.

Ein besonders wichtiges, weiteres Resultat
ergaben die Untersuchungen insofern, als ein
ganz deutlicher Zusammenhang zwischen
Linkshändigkeit und Sprachstörungen fest¬
gestellt wurde : etwa die Hälfte aller an
Sprachstörungen (Stottern usw.) leidenden
Kinder erwies sich nämlich als linkshändig,
lieber die Ursache dieses seltsamen Zusam¬
menhangs besteht vorläufig noch keinerlei
Klarheit.

Endlich war auch die Untersuchung über
die Erblichkeit der Linkshändigkeit von In¬
teresse: sie wurde bei einer hierfür geeigneten
Gruppe , bei der eine besonders gute Ueber-
sicht über die Erbverhältnisse bestand, in
72 Prozent aller Fälle nachgewiesen, also
scheint die Linkshändigkeit ganz überwiegend
erblich bedingt. Dr . Schiller wendet sich zum
Schluß ihres Berichtes gegen die Versuche
einer zwangsweisen Erziehung zur Rechts¬
händigkeit, weil dadurch unter Umständen
Sprachstörungen (Stottern !) begünstigt wer¬
den können. Auch die Erziehung zum völlig
gleichmäßigen Gebrauch beider Hände („Beid-
händigkeit") erscheint durchaus unzweck¬
mäßig , da erfahrungsgemäß die besondereAusbildung einer Hirnhälfte bessere Leistun-
gen gewährleistet als die gleichmäßige Bean¬spruchung beider Hälften. Da ja die Links¬
händigkeit an sich keinerlei Nachteil bedeutet— beispielsweise waren Goethe, Beethoven
und Bismarck linkshändig! —, liegt auch
kein zwingender Grund dafür vor, durch Be¬
kämpfung dieser in weitaus den meisten
Fällen harmlosen Regelwidrigkeit der na¬
türlichen Entwicklung irgendeinen Zwanganzutun.

Von KarlKurtZiegler
„Treten Sie näher !" klang des Kriminal¬

rats Stimme ohne Schärfe. „Sie wissen, um
Was es sich handelt . In Ihrem kleinen Ort
ist ein Mord geschehen. Ein Mensch, der in
Ihrer Gemeinschaft herangewachsen, derseine Kindheit und Jugend in diesem Dorf
erlebt hatte , wurde hinterrücks niedergeschos¬
sen von einem Täter , der nicht den Mut
hatte , seinem Gegner offen gegenüberzutre¬
ten. Sie , Fräulein Kröber, waren die erste,
die die furchtbare Tat entdeckte und Hilfeherbeiholte . Wann war es?"

öolver und Pistolen , die der Kriminalrat
sorgfältig prüfte . Der Wachtmeister trat ein,
legte stumm einen Revolver in die Hände des
Kriminalrats und nickte kurz.

„Gut , führen Sie Hilde Kröber vor!"
Als diese eingetreten war , führte sie der

Kriminalrat an den Tisch mit den Waffen.
„Hier unter diesen Revolvern und Pistolen
befindet sich die Waffe, mit der Sie Hubert
Prostorff getötet haben. Geben Sie mir
diese!" Des Kriminalrats Augen gaben das
weinende Mädchen nicht frei, dessen Hände
über die Waffen tasteten und dann eine
Pistole hoben.

„Nein!" — schüttelte der Kriminalrat den
Kopf — „das ist nicht die Mordwaffe und
sie sind nicht die Täterin . Wir haben bereits
den wahren Mörder in Verwahrung . Soeben
wurde Erna Scheler verhaftet . Und nun
sagen Sie mir . warum Sie sich eines so
schweren Vergehens bezichtigten."

Hilde Kröber war auf einen Stuhl gesun¬
ken, Weinen und Schluchzen durchbebten
ihren Körper. „Ich Hab ihn halt lieb gehabt,
den Hubert. Was hat mein Leben ohne ihn
für einen Sinn . Am Hochzeitstage hätte ich
— mich — Sie haben sich nie verstanden, sie
mußten sich heiraten , weil es die Eltern so

„Es muß ein wenig nach 2 Uhr gewesen
sein." Ein Zittern lag in der verschüchterten
Stimme der Sprecherin . „Ich kam vom
Tanzabend im .Schwan '."

„Ohne jede Begleitung ?" — „Ja !"
„Haben Sie irgendeinen Verdacht, wer derTäter sein könnte?"
„Ja !!", klang es fest und entschlossen.
„So ?? Und warum sprechen Sie nicht?!
„Ich !!!" — Hilde Kröber hatte beide Hände

vor der Brust gefaltet und den Blick zu Boden
gesenkt.

„Und warum taten Sie es?"
„Er sollte — die andere — nicht bekommen
„Seltsam ! Eifersucht also! Und wo ist die

Mordwaffe?"
Ein jähes Erschrecken ließ die bleichen Züge

der Sprecherin noch weißer erscheinen. „Im
Brunnen , . . . im . . . ja . . . im Brunnenunter der Linde!"

„Dann muß ich Sie verhaften lassen, HildeKröber!"
Willenlos folgte das Mädel dem Wacht¬

meister. Als er zurückgekehrt war , sagte er
nachdenklich: „Herr Kriminalrat , das ist ganz
ausgeschlossen, daß die sauberste und anstän¬
digste Dirn in der ganzen Gemeinde das ge¬
tan haben soll."

„Sie hat es doch selbst gesagt, mein Lieber."
„Ja , man erlebt schon manchmal Ueber-

raschungen — und Enttäuschungen mit den
Menschen. Ich möchte jetzt die Braut des
Toten sprechen."

Auf den Ruf des Wachtmeisters erschien eine
große, stolze Mädchengestalt, aus deren Augen
wilder Trotz und ungebändigte Leidenschaft
sprachen.

„Erna Scheler, es wird für Sie eine Ge¬
nugtuung sein, zu wissen, wer Ihren Bräuti¬
gam erschossen hat."

„Was wissen Sie ?!" stieß das Mädchen über¬
rascht hervor.

„Hilde Kröber hat soeben gestanden, den
Mord aus Eifersucht begangen zu haben."

„Die??? Die Kröber? — Ja , ja, sie ist ihmja schon immer nachgelaufen, die scheinheilige
Person , die! Aber jetzt . . ."

„Na, ist gut ! — Eine Frage noch. Die
Mörderin hat uns den Ort verschwiegen, wo
sich die Mordwaffe befindet. Sie können uns
da wohl auch nicht Helsen. . ."

„Man muß halt mal in der Umgebung
suchen . . . Hohle Bäume sind immer beliebteVerstecke."

„Ich danke Ihnen für diesen Fingerzeig.Sie können gehen."
Als sich die Tür hinter dem Mädchen ge¬

schlossen hatte , sagte der Kriminalrat zu dem
Wachtmeister: „Sie suchen sofort alle Weiden
in der Nähe des Tatortes ab . Finden Sie die
Waffe, verhaften Sie Erna Scheler. Ich
spreche mit unserer Zentrale inzwischen."

Kurz vor 11 Uhr waren die beorderten
Kriminalbeamten aus der nahen Stadt ein¬
getroffen und hatten sich im Zimmer versam¬
melt. Auf dem Tisch lagen verschiedene Ne-

! wollten . . . ich habe gehört, wie sie Hubert
> am Tanzabend beschimpfte und gelästert

hat , ich Hab auch gesehen, wie sie sich von
ihm verabschiedete, und als er ihr den Rücken
kehrte, aus der Tasche den Revolver nahm
— und aus ihn — schoß. Ich habe ihr
nicht gegönnt, daß sie für ihre Tat bestraftwird und damit sühnt. Immer und ewig
sollte der Mord aus ihr liegen, sollte sie in
Verzweiflung treiben. Das wollte ich."

Humor
Eheglück

„Ich höre, liebe Frau Knülle, Ihre Tochterhat sich verheiratet. Wie gehts ihr denn?" —
„Ach, ganz gut. Bloß, sie kann ihren Mannnicht ausstehen. Aber etwas gibts schließlich injeder Ehe".

Anders gemeint
„Diesen Abend haben 's die Schauspieler gut,

weil auf der Bühne richtig gegessen wird."
„Was wird denn gegeben?" — „Schweins¬würstel mit Kraut !"

Gerichtssaal
Warnung für Hundebesitzer

Freudenstadt. Ein für Hunüebesitzer nicht un¬
interessantes Urteil wurde, wie die Schwarz¬
waldzeitung  berichtet, vom Schöffenge¬richt Freuden  st adt  gefällt . Ein Motor¬
radfahrer, sowie zwei Bauern aus dem Bezirk
waren wegen fahrlässiger Tötung, fahrlässiger
Körperverletzungund Üebertretung der Verord¬
nung des Innenministeriums betr, den Schutzvon Personen gegen Hunde angeklagt.

Der Anklage lag folgender Tatbestand zu¬grunde: Die beiden angeklagten Bauern lie¬
ßen ihre beiden in ihrem landwirtschaftlichen
Betrieb als Wachhunde verwendeten !Hunde
unbeaufsichtigt  in der Umgebung Herum¬
streifen und unterließen es auch, für genügende
sichere Verwahrung der Hunde zu sorgen. Die
Hunde trieben sich am Abend des 16. Juni 1936
kurz nach 9 Uhr in ver Nähe der von Freu¬
denstadt nach Loßburg führenden Hauptverkehrs¬
straße herum. Zu dieser Zeit befuhr der ange-klagte Motorradfahrer auf seinem Motorrad
diese Strecke. Auf dem Soziussitz hatte er eine
Bekannte sitzen. In der Nähe der Wirtschaft
zum „Grünen Wald" sprang einer der Hundeetwa 20—25 Meter vor dem Motorradfahrerüber die Fahrbahn des Motorradfahrers. Die¬
ser behielt den Hund im Auge und ermäßigte
seine Geschwindigkeit wesentlich.Plötzlich, in nur noch etwa 2—3 Meter Ent¬
fernung von dem Motorrad, sprang auch der
zweite  Hund , dem ersten folgend über dieStraße . Der Motorradfahrer, der die Anwesen¬heit eines zweiten Hundes nicht wahrgenommenund auch nicht mit dem Auftauchen dieses zwei¬ten Hundes gerechnet hatte, konnte sein Mo¬
torrad nicht mehr anhalten und kam durch den
Zusammenstoß mit dem Hund zu Fall.  Der
Motorradfahrer wurde hierbei leicht verletzt,dagegen wurde die aus dem Soziussitz mitfah¬
rende Begleiterin so unglücklich auf die Straße
geschleudert, daß sie einen Schädselbnucherlitt , an dessen Folgen sie kurz darauf starb.

Das Gericht kam nach eingehender Beweis¬
aufnahme zur Freisprechung  des Motor¬
radfahrers. weil dieser seine Pflichten als Füh¬rer eines Kraftfahrzeugs nicht verletzt hatte,
da er mit dem Erscheinen eines zweiten Hundes
nicht zu rechnen brauchte. Dagegen verurteil¬
te  es die beiden Bauern je wegen fahrläfsigerTötung, fahrlässiger Körperverletzungund Ueber-
tretung der Verordnung zum Schutz von
Personen gegen Hunde,  weil das infol¬ge der Außerachtlassung ihrer gesetzlich begrün¬deten Sorgfaltspflichten als Hundehalter er¬folgte Herumftrennen ihrer beiden Hunde den
Unfall mit seinen schweren Folgen verursachthatte.

Wann darf ich jemand festnehmen?
Es ist leider auch heute noch Tatsache, daß

die Juden , die bekanntlich im Deutschen Reich
Gastrecht  genießen, sich in einer Weise be¬
nehmen, die in jedem anständigen Deutschen
Aergernis hervorrnft . So kam es in letzter
Zeit in einer Stuttgarter Badeanstalt zu höchst
unliebsamen Zwischenfällen, die berechtigte
Entrüstung unter den Badegästen hervorriefen.
Wenn wir heute den Juden als Gast behan¬
deln, ihn unter uns , allerdings nicht inner¬
halb unserer durch den Führer gefügten Ge¬
meinschaft, wohnen und seinem Beruf nach¬
gehen lassen, so zeigt dies lediglich die Ritter¬
lichkeit, durch die sich das deutsche Volk von
je zu je auch seinen schlimmsten Feinden
gegenüber ausgezeichnet hat, niemals aber
Schwäche oder unentschlossene, falsche Rück¬
sichtnahme. Wir wissen noch zu gut, daß das
Judentum das deutsche Volk dem Untergang
nahegebracht hat.

Es ist nun gesetzlich jedem deutschen Volks¬
enossen gestattet, einen Menschen vorläu-
ig festzunehmen,  wenn sich dieser in

irgendeiner Weise gegen das deutsche Volks¬
empfinden vergeht. Da hierüber in weiten
Kreisen noch große Unklarheit besteht, ist eine
Aufklärung dringend am Platze.

Paragraph 127 der Strafprozeßordnung
bestimmt: „Wird jemand auf frischer Tat
angetroffen oder verfolgt, so ist, wenn er der
Flucht verdächtig ist, oder seine Persönlich¬
keit nicht sofort festgestellt werden kann, je¬
dermann befugt, ihn auch ohne richterlichen
Haftbefehl vorläufig festznnehmen."

Danach sind zwei Fälle zu unterscheiden:
1. Antreffen aus frischer Tatund Fluchtverdacht  oder

2. Antreffen auf frischer Tat und Unver¬
mögen, die Persönlichkeit des Betroffenen so¬
fort festzustellen.

Voraussetzung ist in jedem Falle das Vor¬
liegen einer strafbaren Handlung . Ob diese
Handlung ein Verbrechen oder ein Vergehen,
oder auch nur eine Üebertretung darstellt , ist
gleichgültig.

Ein Inde,  der sich unter Mißbrauch seines
Gastrechts mit iner deutschen Frau in der
Oeffentlichkeit sehen läßt,

ein Jude , der in einem öffentlichen Tanz¬
lokal anmaßend Gliederverreickungen vor¬
nimmt,

ein Jude , der sich in deutschen Bädern lär¬
mend und auffällig benimmt, erregt öffentlich
Aergernis und gefährdet dadurch den äußeren
Bestand der öffentlichen Ordnung.

Seine Bestrafung erfolgt, falls nicht härtere
Gesetze verletzt sind, nach ß 360 Ziffer 11 des
Strafgesetzbucheswegen groben Unfugs.

Eine Erklärung, was unter grobem Unfug
zu verstehen ist, gebt das Gesetz selbst nicht. Der

Name tut auch ' nichts zur Sache. Nach der
Rechtsprechung der deutschen Gerichte liegt ein
Verstoß gegen tz 360 Ziffer 11 des StGB,immer dann vor, wenn jemand vorsätzlich eine
Handlung begeht, die in erheblicher Weise gegen
die allgemeine Verkehrssitte verstößt und ge¬
eignet ist, die auf dieser Sitte beruhende OÜ>-
nung zu zerstören.

Nach dem Wiedererwachen der deutschen
Volksseele ist die Bestrafung auf solche Fälle
auszudehnen, in denen die inneren Gefühle
des deutschen Menschen gröblich verletzt wer¬
den und diese innere Beunruhigung die
Gefährdung der öffentlichen Ordnung zurFolge hat.

Ein vorsätzliches Handeln lieg) nicht nur
dann vor, wenn der Störer absichtlich die
störende Wirkung Hervorrufen will, sondern
auch dann, wenn er zwar nicht weiß, aber bei
gehöriger Ueberlegung erkennen muß, daß seine
Handlungsweise die deutschen Volksgenossen
ungebührlich belästigen wird.

Jeder Volksgenosse, der einen Juden bei der
Begehung einer nach tz 360 Ziffer 11 des Straf¬
gesetzbuches strafbaren Handlung auf frischer
Tat ertappt , oder ihn unmittelbar im Anschluß
an die Tat verfolgt, ist berechtigt, ihn festzu¬
nehmen, und, wenn er sich zur Wehr setzt, Ge¬
walt anzuwenden, unter der Voraussetzung,
daß er sich nicht genügend ausweisen kann,
etwa durch Vorlage amtlicher Ausweise, oder
wenn trotz Legitimation Fluchtverdacht vor¬
liegt. Fesseln oder Binden ist nur in äußersten
Fällen zulässig. Nach der Rechtsprechung schließt
ein Irrtum über die Befugnis zur Festnahme
die Schuld des Festnehmenden aus . Dieser
kann daher nicht wegen Freiheitsberaubungbestraft werden.

Widersetzt sich der Betroffene der Festnahme,
so handelt er rechtswidrig. Begeht er bei der
Widerstandsleistung eine Körperverletzung, so
macht er sich strafbar. Auf Notwehr kann sichder Festgenommenenicht berufen, da die vor¬
läufige Festnahme unter den angeführten Vor¬
aussetzungen rechtmäßig ist, also kein rechts¬
widriger, die Notwehr begründender Angriffvorliegt.

Es ist dringend notwendig , daß ' sich jeder
deutsche Volksgenosse die Voraussetzungen für
eine vorläufige Festnahme genau einprägt,
damit er keine Gesetzesverletzung begeht, damit
er aber auch mit ruhigem Gewissen rücksichtslos
einschreiten kann , wenn er die Ehre des deut¬
schen Volkes verletzt sieht.

Der Festgenommene ist alsdann unverzüg¬
lich dem Amtsrichter des Bezirks , in welchem
die Festnahme erfolgt ist, vorzuführen . Es
genügt aber auch die Auslieferung an die
nächste Polizeibehörde.

Der Festgenommenemuß sich dann vor sei¬nem gesetzlichen Richter verantworten
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Wle sollen Kaninchen gehalten werden?
Vor dem Kriege war — ohne Uebertreibung

— die Kaninchenhaltung eine Liebhaberei, eine
Art Sport ; der praktische Nutzen spielte nur
eine untergeordnete Rolle. Der Krieg und die
Nachkriegszeit brachten einen grundsätzlichen
Wandel. Tausenden deutscher Familien wurde
damals die Kaninchenhaltung ein Helfer in
größter Not. Nach der Kriegs- und Inflations¬
zeit ging dann die Kaninchenhaltung wieder
stark zurück, bis die immer furchtbarer wer¬
dende Arbeitslosigkeit und die Ausbreitung der
Stadtrandsiedlung wieder zu einer vermehrten
Haltung von Kaninchen führte. In den Jahren
der Arbeitslosigkeit waren die Familien mit
einem kleinen Garten seelisch und wirtschaft¬
lich ungleich krisenfester als solche, deren Mut¬
losigkeit zwischen den kahlen Mauern der
Mietskasernen noch gesteigert wurde. Eine rich¬
tige Ausnutzung des Kleingartens wird oft
aber erst dann erfolgen, wenn er mit einer
Kaninchenhaltung verbunden ist. Es gibt soviel
.Abfälle des Gartens und der Küche, die ein
gutes Kaninchenfutter bilden und das Heran¬
wachsen zusätzlich wertvoller Nahrung ermög¬
lichen, die nichts weiter kostet als ein wenig
Arbeit. Das ist auch der Grund, weshalb man
sich für eine vermehrte Kaninchenhaltung ein¬
setzt, allerdings nicht zu einer Erzeugung von
Kaninchenfleisch in großen „Kaninchenfarmen",
sondern in jenen Fällen, wo das Kaninchen¬
futter sonst ungenutzt verderben würde.

Es steht fest, daß „Kaninchenfarmen" oft
Enttäuschung bereitet und sich durchaus nicht
als krisenfest erwiesen haben. Das ist auch
ganz natürlich, weil das Kaninchen seine größte
Wirtschaftlichkeit gerade dann erreicht, wenn
es mit den Abfällen gefüttert wird und keines
Kraftfutters bedarf. Will man etwa eine
Kaninchenhaltung auf dem Hafersack begrün¬
den, dann soll man sich lieber Tierrassen zu¬
wenden, die sich für die Erzeugung von Fleisch
zum Verkauf besser eignen. Der Gartenbesitzer
dagegen kann die Kaninchen fast kostenlos auf-
ziehen, weil er lediglich für die letzten Wochen
der Mast etwas Kraftfutter zukaufen muß.
Für ihn bedeutet der Sonntagsbraten nicht
eine B e lastung, sondern eine Ent lastung der

In Deutschland erhält der Bauer für
10V Kilogramm Getreide 80 Kilogramm Brot.
In Rußland kann er sich für abgelieferte
100 Kilogramm Getreide gerade 6 Kilogramm
Brot kaufen. Es kann jeder ermessen, daß
den deutschen Bauern das gleiche Schicksal
ereilt hätte, wenn der Bolschewismus bei
uns an die Macht gelangt wäre.

wolle besitzt eine so hervorragende Qualität,
daß man zummindesten den eigenen Bedarf zu
decken versuchen sollte. Allerdings möchten wir
dem Anfänger nicht empfehlen, sofort mit
Angorakaninchen zu beginnen. Erst Erfahrun¬
gen mit einer ausgesprochenenWirtschaftsrasse
sammeln. Unsere besonders frühreifen und
schnellwüchsigen Rassen sind heute: Deutsche
Widder, Französische Silber , Chinchilla, Weiße
und Blaue Wiener und Weiße Riesen.

Wer sich eine Kaninchenhaltung anlegt, der
lasse sich von einem erfahrenen Züchter be¬
raten  und sehe sich dessen Einrichtungen an,

um die Einzelheiten zu lernen . Niemals fange
man seine Haltung mit minderwertigen Zucht¬
tieren an, sondern gehe zu einem bekannten
Kaninchenzüchter oder in die Geschäftsstelle des
nächsten Züchtervereins, wo man gute Tiere
nachgewiesen erhält . Das hat den großen Vor¬
teil, daß von vornherein Wert auf die Fell¬
güte gelegt wird. Das ist um so wichtiger, als
heute der Rauchwarenmarkt Qualitätsfelle von
gleichmäßiger Beschaffenheit verlangt . Auch
kennt man so eine Stelle , die gegebenenfalls um
Rat gefragt werden kann. Im übrigen wird
auf viele Fragen der Kaninchenhaltung und
-Züchtung der VI. Weltgeflügelkongreß vom
24. 7. bis 2. 8. in Leipzig Antwort geben.

Von H. Dullo.

Die Beköllipfling der Grönlail-W-linge
Von H. von Oettingen-  Landsberg

Als vor etwa 15 Jahren die Frage der
Schädlingsbekämpfung auf dem Grünlande
aufzutauchen begann, sah sich die landwirt¬
schaftliche Wissenschaft vor eine Reihe neuarti¬
ger und umfangreicher Aufgaben gestellt. Als
erstes mußte festgestellt werben, daß die bisher
üblichen Mittel und Methoden des Pflanzen¬
schutzes auf dem Grünlande nur in sehr be¬
schränktem Maße Anwendung finden konnten.
Man hatte es mit so verschiedenartigenKrank¬
heitserregern zu tun — von denen viele sogar
noch gänzlich unbekannt waren —, daß zur
Beseitigung ein und derselben Krankheits¬
erscheinung viele verschiedene Wege eingeschla¬
gen werden mußten. Das verlangte jahrelange
Versuche, denen sich ganz spezielle, neue Be-
handlungsweisen anschlossen. Hieraus ergab sich
als zweite grundlegende Forderung , daß alle
Grünlandversuche unbedingt mit einer Dauer
von mehreren Jahren angelegt werden müssen,
wenn man auf einen praktischen Erfolg rechnenwill.

Aus verschiedenen Gründen war es not¬
wendig zu ermitteln , wie hoch in Deutschland
der jährliche, durch Grünlandschädlinge her¬
vorgerufene Ernteausfall ist. Erst nach Ver¬
lauf vieler Jahre konnte das Material zusam¬
mengebracht werden, um mit genügender
Sicherheit festzustellen, daß dieser Verlust
im Durchschnitt 50 bis 60 v. H. der
tatsächlich gewachsenen Futter¬
mengen  ausmacht . Andererseits ergab der
Vergleich zwischen den Durchschnittsernten und
den möglichen Höchsternten, daß nur 40 bis
50 v. H. der letzteren wirklich eingebracht wur¬
den. Wenn man diese Zahlen auf Grund der
statistischen Angaben in Geld umrechnet, er¬
scheint es somit berechtigt anzunehmen, daß die

deutsche Landwirtschaft den Grünlandschädlin¬
gen einen jährlichen Tribut von
rund einer Milliarde Reichsmark
zahlt!  Man darf hierbei aber nicht über¬
sehen, daß der Wirtschaftswert dieser verloren¬
gegangenen Futtermengen noch viel höher zu
veranschlagen ist. Die Produktion von Milch,
Fett, Fleisch und nicht zuletzt von Stalldung
ist oft nicht nur für den Landwirt , sondern
auch für die übrige Bevölkerung eine Lebens¬
frage. Ganz besonders gilt das für die neuen
Siedler, die sich in die Verhältnisse erst ein¬
leben müssen und für welche eine unvorher¬
gesehene Futterkalamität oft einem Todes¬
urteil gleichkommt. Die wirtschaftliche und
politische Bedeutung der Grünlandschädlinge
kann hier durch diesen kurzen Hinweis nur
angedeutet werden.

Mangels einer offiziellen Stelle, die sich mit
diesen Spezialfragen beschäftigen konnte, ver¬
suchte man von privater Seite für diese For¬
schungen eine gesunde Grundlage zu schaffen,
wobei zeitweise auch die Reichsregierung hel¬
fend eingegriffen hat. Es mußte zunächst durch
regelmäßig auf bestimmten Flächen durch¬
geführte Massenfänge das arten- und zahlen¬
mäßige Auftreten der verschiedenen tierischen
Schädlinge festgestellt werden. Das war not¬
wendig, um sich ein Bild davon machen zu
können, mit welchen Tieren man es überhaupt
zu tun hat. Zweitens mußte man den Einfluß
der wechselnden äußeren Umstände auf die
Verteilung und die Anzahl der besonders wich¬
tigen Tiergruppen verfolgen. Hand in Hand
hiermit ging das Sammeln von Beobachtungs¬
material über pflanzliche Parasiten , über das
Auftreten bestimmter Krankheitsbilder usw.
Um eine Vorstellung von dem Umfange dieser

Wirtschaftskasse. Gerade das soll die Haupt¬
aufgabe einer richtig betriebenen Kaninchen¬
haltung sein. Der einzelne soll nur soviel
Kaninchen aufziehen, wie er selbst in seinem
Haushalt gebraucht oder im nächsten Bekann¬
tenkreis absetzen kann, niemals aber für den
großen Markt, weil das Kaninchenfleisch in
Deutschland nicht Volksnahrungsmittel ist.
Aufgabe der Kaninchenhaltung ist es aber, den
Lebensstandarddes deutschen Arbeiters zu ver¬
bessern und die Arbeiterfamilien in den Groß¬
städten mit den vorgelagerten Schrebergärten
und Stadtrandsiedlungen krisenfester zu
machen. j

Der Anfänger in der Kaninchenhaltung stell: ^
oft die Frage : Welche Rasse soll ich halten ? Es
gibt eine so große Zahl von Rassen und trotz¬
dem ist diese Frage leicht zu beantworten : Es
sollen die Rassen gehalten werden, die mög¬
lichst schnell viel und gutes Fleisch, wenig
Knochen, dafür aber erstklassiges Fell liefern.
Die starkknochigen Riesenkaninchen und die
kleinen Rassen fallen also sofort aus . Nicht
auf ein möglichst hohe Gewicht
kommtes an , sonderndarauf , daß
das vorhandene Futter gut ver¬
wertet wird,daßdieTiereschnell
schlachtreifunddieFellegern ge¬
kauft werden.  Das schnelle Schlachtreif¬
werden hat allerdings zur Vorbedingung, daß
die Tiere auch wirklich nur so lange gefüttert
werden, bis sie zum Schlachten fertig sind.
Wenn auch die Hauptnutzung immer in der
Fleischverwertung liegen wird, so bildet doch
der Verkauf der Felle eine annehmbare Neben¬
einnahme und ist, volkswirtschaftlichgesehen,
sehr wichtig, da Deutschland großen Bedarf an
Kaninchenfellen hat. Voraussetzung dabei ist
allerdings , daß die Felle sachgemäß, gewonnen
und bis zur Ablieferung zweckmäßig auf-
bewcchrt werden. Aus den angegebenen Grün¬
den muß geschloffen werden, daß die Grund¬
lage der wirtschaftlichen Kaninchenzuchtbei
den frohwüchsigen mittleren Raffen liegt. Eine
Sonderstellung nehmen die Angorakaninchen
ein, die etwas mehr fressen, andererseits aber
auch durch den Anfall der Angorawolle einen
höheren Verdienst ermöglichen. Die Gewinn¬
möglichkeiten aus der Angorakaninchenhaltung
sind allerdings nicht groß, aber die Angora

«MW » »

vk : kerbe QuiiUsekrikt 6er 8edvSdIselieo -11b b»t vier 6er kkotogrspb kestgekslteo . Di« Llea-
»ebeo ksbeii es 6ort oben iiiebt leiedt im Kunipk am idr täßlieb 8rot , aber sie lieben idre
Heimat , vte je6er 6ie -11b liebt , 6er einmal 6ie Qsa6 «eb »tt kennen gelernt bat (Holtmann , MO

Arbeit zu geben, sei bloß darauf hingewiesen,
daß ein Maffenfang mitunter bis zu 30 000
Exemplaren enthält, die alle präpariert , gezählt
und bestimmt werden müssen. Eine derartige
Aufgabe wäre für den einzelnen vollständig
unlösbar gewesen. Sie konnte nur bewältigt
werden dank der bereitwilligen und zum Teil
aufopfernden Mithilfe einer ganzen Reihe von
Gelehrten. Fast ein halbes Hundert Wissen¬
schaftler des In - und Auslandes haben nur
aus Interesse an der Sache die Bearbeitung
unseres Materials übernommen.

Auf die einzelnen Ergebnisse kann hier nicht
näher eingegangen werden. Sie haben aber
jedenfalls dazu geführt, daß mehrere neue
Krankheitserreger entdeckt wurden und daß
wir von vielen Schädlingen heute genau
wissen, wann sie auftreten , wie sie sich bei ver¬
schiedenen Wetterlagen verhalten und wie sie
auf bestimmte wirtschaftliche Maßnahmen
reagieren. In vielen Fällen kann das Auf¬
treten oder Abflauen von Epidemien, deren
Erreger bis vor kurzem noch unbekannt waren,
mit genügender Schärfe vorausgesagt werden.
Die Ausarbeitung von Bekämp¬
fungsmaßnahmen  ist noch in vollem
Flusse. Hier befinden wir uns auf einem ganz
neuartigen Gebiete, denn die wirksamsten und
verbreitetsten Mittel des Pflanzenschutzessind
auf dem Grünlande nicht anwendbar . Man
bedenke doch bloß, was es bedeuten würde,
wollte man ganze Landkreise mit Arsen- oder
Quecksilberpräparaten behandeln! Ganz ab¬
gesehen von der Kostenfrage würden hierbei
unzählige, sehr unliebsame Nebenwirkungen in
Erscheinung treten. Die Saatbeize kommt nur
für Neuanlagen in Frage, wo sie allerdings
eine hervorragende Rolle spielt. Eines der
wichtigsten Probleme ist das der Boden¬
desinfektion.  Auch hier sind neuartige
Wege deschritten worden, die gute Erfolge zu
versprechen scheinen.

Von sehr großer Bedeutung für die Schäd¬
lingsbekämpfung ist die Pflanzenzucht.
Wir kennen bereits eine ganze Reih e von
Krankheiten,  deren Auftreten erblich
bedingt ist und wissen auch in manchen Fällen,
nach welchen Gesetzen diese Anlagen vererbt
werden. Auch bei der Durchführung von
Meliorationen  dürfte es vielfach von
Nutzen sein, den Gesundheitszustand der künf¬
tigen Grasflächen etwas mehr als bisher zu
berücksichtigen, denn Vorbeugen ist immer billi¬
ger als Heilen. Trotz aller Forschungsarbeit ist
aber noch viel zu tun übriggeblieben. Das
Studium der Grünlandschädlinge bietet ein
reiches und interessantes Betätigungsfeld nicht
nur für den Praktiker, sondern auch für den
Wissenschaftler. Mehr als sonstwo ist hier einer
auf den anderen angewiesen, und nur , wenn
beide Hand in Hand gehen, können wir aus
ersprießliche Resultate rechnen.

Die Bemühungen der deutschen Negierung
um die Hebung und Förderung des Flachs¬
baues erinnern an ähnliche Maßnahmen , die
vor 100 Jahren in Württemberg getroffen
wurden . Auf Kosten des Staates lernten da¬
mals Fachleute die Flachsrösterei in Belgien
kennen. Man bezog Leinsamen aus Rußland
und gab ihn zur Saat billig an die Flachs-
banern ab. In den für den Flachsbau be¬
sonders geeigneten Teilen des Landes wur¬
den Vorträge gehalten und Flugzettel zur
Anleitung für Flachsgewinnung verteilt . Mit

!vorbildlichem Eifer nahmen sich die Ge¬
meindeverwaltungen der Sache an , indem
sie Gemeinschaftsländereien zum Anbau von
Flachs bereitstellten. Die Marktorte , deren
Flachsmürkte seit alten Zeiten großen Zu¬
lauf hatten , setzten Prämien aus für Flachs¬
erzeuger, so die Städte Welzheim, Lieben¬
zell und Tübingen . Im Frühjahr 1836 be¬
schloß der Rat dieser Städte , aus dem näch¬
sten Jahrmarkt Preise im Betrag von 2 bis
8 Gulden an die Selbsterzeuger zu verteilen,
die mindestens 25 Pfund rein gehechelten
Flachs zum Markte brachten, der aber weder
dunkelgrau noch rot sein sollte und einen so
hohen Feinheitsgrad besitzen mußte, daß bei
der Ausspinnung aus einem Pfund zehn
Schneller erzielt werden konnten (1 Schneller
-- 1228 Meter ). Bei gleicher Beschaffenheit
des Flachses wurde dem der Preis zuer¬
kannt , der die größte Menge aus den Markt
gebracht hatte . Um den Markt zu beleben
und möglichst viel Flachs ins Land herein¬
zubringen , wurden in Tübingen auch Händ¬
ler zur Preisbewerbung zugelassen. Sie muß¬
ten aber mindestens 100 Pfund Flachs an¬
liefern. Der Erfolg blieb nicht aus . Die be¬
absichtigte Belebung des Marktes trat ein.
und der Flachsbau wurde vermehrt.

Der Schöpfer des deutschen Bolksheeres,
Scharnhorst , war ein schlichter Bauernsohn,
der auf seine Herkunft stolz war und sie nie
verleugnete , obwohl man ihm seiner bäuer¬
lichen Abstammung wegen viele Hindernisse
entgegenstellte . Sein aufrechter Charakter
bot aber allen Hemmnissen Trotz, um sein
großes Lebensziel zu erreichen.
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